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— eb . In wenigen Tagen versammeln sich Vertreter

as allen Gauen Deutschlands zum ersten Kongreß der
'

a M Rutschen Sozialdemokratie aus heimischem Boden nach

�eberwindung des Bismarck ' schen Unterdrnckungsgesetzes .
V�aw�an darf ohne Uebertreibung sagen , daß die Augen nicht

"fts ; Är der vorgeschrittenen , zum Klassenbewußtsein erwachten

nune�b-' rbeiterschaft Deutschlands , sondern der Arbeiter der

" �M�en Kulturwelt , ja die Blicke aller denkenden Politiker ,
au«/ LZkichviel welcher Partei , auf den Kongreß gerichtet sind,

am 12 - Oktober in Halle zusammentritt .

iaeau ' s Mächtig ist die Arbeiterbewegung in den letzten Jahren
! : Dt« Mporgewachsen, in allen Ländern hat sie einen gewaltigen
i' ns MuMffchwung erfahren , nirgends aber hat sie sich zu einer

St*' H- uj . �ai�en politischen Partei verdichtet , als in Deutschland .
ix swu�sie Sozialdemokratie ist in Deutschland eine Macht ge -

» « « worden, mit der alle Parteien zu rechnen haben .
Die Aufgaben des Kongresses sind mannigfaltige . Er

Bergefird nicht nur der Partei eine Organisation zu geben,
ndern er wird auch, und dies ist vielleicht die wichtigste

zsjähriMer Aufgaben , die Taktik der Partei unter den neuen

Verhältnissen zu bestimmen haben . In erster Reihe das

Wegfallen der Unterdrückungsbestimmnngen des Sozialisten -
�ann ober auch gerade das enorme Wachs -

- -J' - ' um der Partei in den letzten Jahren legen die Frage
16 Seiche , ob die bisher inne gehaltene Taktik noch als eine

igemessene , den Zwecken derselben entsprechende betrachtet
fl, , erden kann . Die Frage ist von einer Seite sehr

gy. Allergisch verneint und eine vollständige Aenderung unseres
Jerhaltens sowohl innerhalb wie außerhalb des

S ech�arlaments gefordert worden . Die Partei müsse von jetzt
na 20 " eine unverhüllt revolutionäre Taktik befolgen . Ging

in auch nicht so weit , den Austritt der sozialdemokrati -
tuflflSWu Abgeordneten aus dem Parlament zu verlangen , so
r 35 # illte man doch jede , im eigentlichen Sinne des Wortes

. �etzgeberische Aktion der Abgeordneten der Partei von
ö in an ausgegeben wissen . Das Parlament sollte nur

. . . *ch die Tribüne abgeben für Kriegserklärungen an die

rveNv/rschenden Klaffen und außerhalb des Parlaments der

g. 140 assenkampf in rücksichtslosester Weise geführt werden .

Diese Ansicht ist auf lebhaften Widerstand gestoßen ,
„•id man kann bereits voraus sagen , daß sie in Halle ,' nn überhaupt , so nur von einer verschwindenden Minder -

jt verfochten werden wird .

im , 9* Aber mit Ablehnung dieser Ansicht ist die Frage
c Parteitaktik durchaus nicht erschöpft . Wir dürfen

nicht ohne Weiteres damit zufrieden geben, daß die

en

Feuilleton .
1,11,(1 »»bot «». ! _ [ 10

Uictoria .
Roman von Minna K a n t s k y.

„ Es war ein schönes Mädel , ich hab ' s gern g' habt und

ieu .

bisherige Taktik so gute Erfolge erzielt habe , und daß
deshalb� eine Modifizirung absolut unnöthig sei. Des -

halb allein , weil sie bisher sich so gut bewährt , braucht
die Taktik der Partei noch nicht die zweckentsprechendste
für die kommende Zeit zu sein ; wir haben vielmehr zu

untersuchen , ob die Veränderungen , die sich in den Ver -

Hältnissen vollzogen , so bedeutende sind, um eine Ver -

änderung in unserer Taktik zu rechtfertigen bezw . zu er -

heischen, und eventuell , welche ?
Es ist schon mit Recht darauf hingewiesen worden ,

daß wenn auch das Sozialistengesetz gefallen ist, die Partei
dennoch nach wie vor mit polizeilichen Chikanen und Ver -

folgungen zu rechnen haben wird . Es liegen dafür so
deutliche Anzeichen vor , daß man wirklich blind sein muß,
um dieselben übersehen zu können . " Brauchen wir nun

auch nicht zu fürchten , daß diese Verfolgungen unserer
Partei den Garaus machen werden , so ist das jedoch
keineswegs ein Grund , sie muthwillig zu provoziren . Ver -

folgungen nützen einer Sache nur , wenn sie von den Ver «

folgten und der großen Masse der Unbetheiligten als

ungerechtfertigt empfunden bezw . beurtheilt werden . Es ist
ein großer Jrrthum , zu glauben , daß die öffentliche Mei -

nung uns nichts anginge ; die öffentliche Meinung wird

durchaus nicht nur von der Bourgeoisie gebildet , so laut

diese und ihre Organe sich als solche aufspielen . Träger
der öffentlichen Meinung ist in letzter Instanz die große
Masse des Volkes , und es kommt eben darauf an , ob

diese irgend ein Urtheil , das ihr aufgedrängt wird , rati -

fizirt oder nicht .
Im gewissen Sinne ist jeder politische Kampf ein

Kampf um die öffentliche Meinung , und es ist die große
Klippe , der alle Parteien ausgesetzt sind, daß sie über die

Parteiangelegenheiten den Blick für diese Thatsache ver -
lieren , daß sie sich gewöhnen , die Ereignisse ausschließlich
aus dem Gesichtswinkel der Partei zu beurtheilen . So

gelangen sie dahin , sich eines Tages in Gegensatz zu setzen ,
nicht etwa nur zur öffentlichen Meinung des großen
Publikums , sondern auch speziell derjenigen Gesellschafts -
schichten, aus denen sich in erster Reihe ihre Anhänger
rekrutiren .

Wenn die Wortführer der sogenannten Opposition
von der Gefahr einer Ueberschätznng der Wahlsiege der

Partei sprechen , so ließe sich an sich garnichts dagegen
sagen , wenn nicht gerade die Taktik , die sie empfehlen , auf
einer solchen Ueberschätznng unserer Kräfte beruhte .
Drückten die von unserer Partei erlangten Wahlziffern
die Zahl der überzeugten Parteigenossen aus , so reprä -
sentirte unsere Partei eine Macht , der nichts Widerstand
zn leisten im Stande wäre . Aber jeder vernünftige Ge -

nosse weiß, daß das nicht der Fall ist , daß nur ein Theil

der Stimmen von wirklichen Sozialdemokraten , ein sehr
erheblicher Theil derselben jedoch von solchen Leuten her -
rührt , die ohne bereits überzeugte Sozialisten zu sein , in

der Sozialdemokratie den besten Anwalt für ihre Interessen
und Ueberzeugungen erblicken .

Haben wir nun ein Interesse daran , diese politische
Klientel von uns abzustoßen ? Mit Nichten . Wir haben
vielmehr danach zu trachten , daß unsere Wähler sich immer

fester an unsere Partei anschließen , daß sie aus bloßen
Mitläufern zu bewußten Mitkämpfern werden . Und das

können wir nur dadurch bewirken , daß wir fortfahren ,
nicht nur eine Partei der theoretischen Propaganda , son -
dem auch eine solche der politischen Aktion zu sein , daß
wir nicht nur unser zu erstrebendes Ziel , sondern auch die

Anforderungen der Gegenwart im Auge behalten . Dieser
Grundsatz hat bisher unsere Partei geleitet , er hat sie von

Sieg zu Sieg geführt , an ihm sind alle Verfolgungen der

Gegner gescheitert , und es wäre geradezu Wahnsinn , nach-
dem er sich in dieser Weise bewährt , ohne jede Roth und

Veranlassung davon abzugehen . Unsere Taktik kann sich
höchstens in Bezug auf einzelne Fragen , nicht aber im

Prinzip ändern .

Weit entfernt , eine Einschränkung der parlamentari -
scheu Thätigkeit der Partei zu rechtfertigen , erheischt die

neue Situation — die größere Bewegungsfreiheit , wie das

numerische Wachsthnm der Partei — vielmehr eine

Erweiterung und Steigerung derselben .
Unsere größere Macht legt uns größere Verpflichtungen
auf, und wir dürfen uns denselben weder außerhalb
noch innerhalb des Parlaments entziehen .
Thäten wir das Letztere , so würden die große Masse
unserer Wähler das Vertrauen in uns verlieren und sich
nach anderen Parteien umsehen , die weniger radikal aber

auch weniger utopisch sind. Denn das eben kennzeichnet
den utopischen Sozialismus , daß er über der Zukunft die

Gegenwart vergißt .
Um die politische Thätigkeit der Partei herabzusetzen ,

hat man in einseitigster Weise auf die schöpferische Kraft der

ökonomischen Entwicklung verwiesen , als denjenigen Faktor ,
auf den allein Alles ankomme . Aber diejenigen , von denen

dieser Hinweis ausging , haben sich in schlagendster Weise selbst
widerlegt , indem sie zugleich die Nothwendigkeit einer ausschließ -
lich auf die „soziale Revolution " gerichtete Aktion der Partei
proklamirten . Nun , wenn die ökonomische Entwicklung
Alles von selbst machte , so wäre unbedingt auch diese
Aktion überflüssig . Thatsächlich aber ist das keineswegs
der Fall . Die ökonomische Entwicklung liefert nur die

Basis unseres Wirkens , aber sie macht dieses nicht über -

flüssig . Sie erfordert unser bewußtes Eingreifen , das aber

bestimmt sein muß durch die Erkenntniß ihrer Gesetze und

\ r

30 Pf'

lWä®�hat nicht lang ' dauert und wir sind Mit einander gangen
his da hat sie schon zu kommandiren ang ' fangen und

peuzen und nichts war ihr recht an mir , und der

zfiter erst , der hat nun gar ' glaubt , er müßt ' in Alles
. ne Nasen ' rein stecken, und mir vorschreiben , was
> thnn und was ich lassen soll , wann ich auf -

>. r * SW?611 und wann ich schlafen gehen , wie viel ich arbeiten und
irojcy . g viel ich auf d' Seiten legen , wie ich mein Hans um -

inArilf11611 tUld meinen Waldbcsitz vergrößern müßt ' , und immer
P t ' s g' heißen, ja Poldl , wenn Du einmal meine Tochter

.ist, dann mußt Du Dir auch ein Ansehen geben , und darfst
blcne « ich nicht spotten lassen . Und überhaupt , wenn Du ein

amilienvater bist , dann geht ' s nimmer so lustig und unbe -

w q#niiiiert weiter , dann mußt Du Dich g' waltrg ändern , denn
am , Poldl , dann heißt ' s . Alles zusammenhalten und schauen ,

jiffj es mehr wixd . Da Hab' ich wohl g' merkt , daß ich den

epp ' " utcln gar nichts bedent ' , und daß die nicht früher einen
espekt vor mir kriegen und mich nicht früher als Ihres -

Zuschauen werden , als bis ich g ' rad so viel im Sack

. s/e sie , und mehr , denn ein Spekulant will bei jedem
20 eschäst auch was verdienen , und umsomehr , je größer Risiko

ibei war . Ich Hab ' aber mein ' Hals wieder ans der

Ps. ' chlinge ' rauszogen , und Hab' mich schön für alles bedankt .

Ich Hab' meine Freiheit nicht verkauft und mein ' guten

Humor mir nicht verderben lassen , aber seitdem Hab' ich ein

b' sonderen Gusto für ' s Lcdigbleibcn . "
Oswaldt saß einen Augenblick wie in Gedanken ver -

loren , dann brach er in ein Helles Lachen aus .

„ Wahrhaftig , Poldl , ich könnte mir gar nicht denken ,
wie Du Dich als reicher Protz ausgenommen hättest ! "

„ Ich auch nicht ; na , es wär ' in keinem Fall gut aus -

gegangen , denn gleich darauf haben die Amerikaner Frieden
geschlossen, die amerikanische Konkurrenz war wieder da und

das Pech ist ' runtergangen , immer ' runtergangen . Herrgott ,
das Pech ! Wenn mit dem Pech zugleich der Wohlstand von
meinem Weib mit ' runter gangen wär ! Mich Einschüchtigen
hat ' s nicht genirt und ich bin mit meiner Freiheit nur noch
froher und fauler worden , aber sapperlot . Du trinkst ja
nichts . " Er schenkte die Gläser ans ' s neue voll . „ Ja , trinken

wir noch eins " , rief Oswaldt , sein Glas erhebend , „ und nun
will ich Deinem Wahlspruch noch ein Sprüchlein anfügen ,
das Dir gewiß gefallen wird :

„ Laß ' uns faul in allen Sachen ,
Nur nicht faul zu Lieb ' und Wein ,
Nur meist faul zur Faulheit sein !"

„ Nur nicht faul zur Faulheit sein !" wiederholte der

Pecher , während sein ganzes Gesicht lachte , und hell klangen
die Gläser zusammen .

SechstesKapitel .
*

Bankier Field hatte sein Palais in jenem Thcile Wiens ,
der durch die jüngsten Monumentalbauten zu einem der

schönsten und prächtigsten sich gestaltet .
Als Konrad Niehl das überaus reich und gcschmack -

voll ansgestattete Stiegenhaus betrat , fühlte er heute zum

erstenmal das Herausfordernde dieses Reichthnms . Und

zum erstenmal in seinem Leben fühlte er sich davon
gedchmüthigt , ja beleidigt . Er der bisher in der Gesell -
schaft sich mit so sicherem Behagen bewegte , er mußte sich
heute in diesem Hause wie ein Bettler erscheinen , und so
war es gekommen , daß auch er sich einer Macht zu beugen
hatte , die unerbittlich alle Schwächereu aufsaugt , um sich
damit zn stärken . Langsam und gedankenvoll schritt er die
teppichbclcgten Stufen ans weißem Marmor hinan und ließ
sich melden .

Er wurde in einen Salon geführt und gebeten , zu
warten , Herr Field sei augenblicklich beschäftigt .

Das hohe geräumige Gemach mit seiner phantastischen
Dekoration , den zahlreichen Kunstobjekten , die keinem
Bedürfnisse entsprangen , und den verschiedenartig geformten
Möbeln , glich weit eher dem Atelier eines berühmten Meisters ,
als dem Salon eines Geschäftsmannes .

Die Wände waren mit alten ve ' rblaßten Gobelins
geschmückt , zwei weibliche Parträts von der Hand Makart ' s
hoben sich in ihrer leuchtenden Farbenpracht wunderbar da -
von ab .

Es waren die Töchter des Hauses , Silvia und Hanna ,
die in jener Zeit , wo sie dem Künstler gesessen , eben erst zu
Jungfrauen erblüht waren . Auf diesen Bildern aber zeigten
sie bereits den bewußten Reiz vollendeter Weiblichkeit .
Silvia , die jetzige Baronin Waller , besaß jenen lüsternen
verlangenden Zug , mit dem Makart all seine weiblichen
Schönheiten auszustatten liebte . Diese halb geschlossenen
Augen , mit den langen sie verschleiernden Wimpern , diese
etwas geöffneten Lippen , die wie eine Knospe dem Ver -

langen sich zu erschließen schienen , dieser in den Konturen

so reine und doch schon so üppige Nacken und Busen , dies



die Einsicht in den Stand , den sie im gegebenen Moment

erreicht hat . Prinzipiell herrscht in dieser Beziehung wohl
kaum Meinungsverschiedenheit , wir . können vielmehr die

Differenzen über die Taktik der Partei darauf zurückführen ,
daß entweder das Eine oder das Andere zu sehr in den Vorder -

grund geschoben wird . Wer nur die Gesetze der Entwicklung
im Auge hat , aber die thatsächlichen Verhältnisse ignorirt , ver -

fällt nothwendigeriveise in unfruchtbaren oder auch direkt

fchadlichen Doktrinarismus ; die zu einseitige Rücksichtnahme
aus die augenblicklichen Verhältnisse aber leitet zum Possi -
bilismus .

In seinem bemerkenswerthen Artikel über N. G

Tschernischewsky hat einer der begabtesten Vertreter des

russischen Sozialismus , G. Plechanoff , neulich ein sehr
treffendes Wort gesagt : „ Man kann sagen, " führte er

aus , „ daß derjenige die moderne » Aufgaben des Prole¬
tamts am besten versteht , der vernünftig die Taktik dieser
Klasse in ruhigen , friedlichen Zeiten begreift .
Um mit einem revolutionären Ausbruch von Seiten der
Arbeiter zu stinipathisiren , genügt es , an der Aufrechthaltung
der bürgerlichen Gesellschaftsordnung nicht interessirt zu
sein . Um aber klar die Taktik zu begreifen , der
die Arbeiter zu einer Zeit folgen sollen , wo es keine
Revolution giebt und auch keine Aussicht auf eine solche
vorhanden ist, muß man die Aufgaben , die B e -
d i n g u n g e n und den Lauf der Emanzipationsbe -
wegung der arbeitenden Klasse sehr deutlich erfaßt haben . "
Das ist ein wahrhaft klassischer Ausspruch , dessen Be -

herzigung wir den Genossen nicht genug empfehlen können .

Ganz besonders aber niögen ihn diejenigen sich zur Richt -
schnür nehmen , die das verantwortungsvolle Mandat er -

halten haben , die Taktik der Partei für die nächste Zeit
zu bestimmen .

Die Werke unserer großen Theoretiker geben uns den

Schlüssel zur Erkenntnis ; der jeweiligen Situation , aber

sie entheben uns nicht der Verpflichtung , die näheren
Umstände derselben selbst zu erforschen . Es genügt
nicht , die gesellschaftlichen Entwicklungsgesetze in

ihren großen Zügen erkannt zu haben , wir müssen
auch ihre spezielle Anwendung verstehen . Schnell
und leicht vollziehen sich die Dinge in unserem
Kopf , aber die Widerstände , die wir theoretisch spielend
überwinden , erfordern in der Wirklichkeit harten unablässigen
Kampf , um gebrochen zu werden . Es ist nur scheinbar -
radikal , wein ; wir sie iguoriren . Ermessen wir vielmehr
festen Blickes ihre Stärke . Es kommt mehr darauf an ,

�aß wir mit kräftigem Schritt zielbewußt in der rechten
Richtung marschiren , als daß wir Sprünge versuchen ,
deren Ausgang zum Mindesten zweifelhaft ist. Die großen
Worte ' thun es nicht . Der Schwächling mag sich an ihnen
ergötzen , der Starke kann sie entbehren . Er verspricht
nur , was er kann , aber er hält dann auch , was er ver -

spricht . Nichten wir nach wie vor unser Bestreben darauf ,
stark zu sein , es verbürgt uns viel besser , als dies der

Wettstreit um den Radikalismus thut , das Auffinden der

richtigen Parteitaktik .
' - /

stehen lassen , nämlich
ursprünglich bloß für
indessen ist ans Grund
Standrechtes auch zu
gangen . Dabei waren

Zum KoZomalschwhtdel
Der Borstand derDentsch - Ostafrikanischen Gesellschaft hat au

die Mitglieder des Verwaltungsraths folgendes „streng vertrau -

liche " Rundschreiben gerichtet , welches die Pläne dieser gefähr -

lichen Spielart von Gründern enthüllt und uns nochmals zu der

energischen Mahnung an das Publikum zwingt : Taschen zu !

Also der Vorstand der Deutsch - Ostafrikanischen Gesellschaft

�
Die veränderten Verhältnisse in Betreff Ostafrikas , nämlich

auf der einen Seite der wiederhergestellte Ordnungszustand , auf
der anderen Seite die durch den Deutsch - Englischen Vertrag ge -
wonnene Aussicht auf Trennung des Küstenstreifens vom Sultanat

Sansibar und auf seinen Uebergang in deutsche » Besitz , legen

unserer Gesellschaft besondere Erwägungen auf :
1. darüber , welche Regelung der öffentlichen

Verhältnisse im Küstengebiete — und im Zu -

sammenhange damit auch im übrigen Gesellschafts -

alles war ächter Makart und sollte doch das Original
so genau wiedergeben , als es ein gutes Porträt nur immer

vermag .
Silvia mochte wohl ganz dem eigenen Schönheitsideal

des Künstlers entsprochen haben , mit Hanna war er weniger

glücklich gewesen .
Konrad stand vor dem Bilde der letzteren und betrachtete

es aufmerksam .
Es war ein schönes ernstes Gesicht mck großen sprechen¬

den Angcn , das da ans ihn hernieder blickte , aber es war

nicht Hanna . Ihm fehlte jene Durchgeistigung , die bei

FielCrs älterer Tochter so anziehend wirkte . Wie ein Seufzer

drang es über seine Lippen , finster runzelte sich seine Stirne

und er trat rasch hinweg . , �
In dem Augenblick öffnete sich die Thür und Bankier

Field trat ein .

Es war ein schlanker geschmeidiger Mann , im An¬

fange der Fünfzig , angeuchni und elegant , der es in

jener Kunst , das eigene Interesse als ein Gebot der Natur -

nöthivendigkcit allen anderen voranzustellen , zu einer Meister -

schast gebracht hatte . Sein Verstand zog äußerst scharf -

sinnige Schlüsse über alle Vorkommnisse des privaten
und öffentlichen Lebens , die sich zii scüiein Vortheile
verwenden ließen ; was nicht dazu geeignet war , erschien

ihm unzeitgemäß , und wenn es dennoch in all seiner Realität

vorhanden war , und nicht verschwinden gemacht werden

konnte , so nannte er es verfrüht , und die Beachtniig und

Lösung solcher Fragen wurde von ihm als die A - der

Zukunft hiugestellk . Die Gegenwart aber gehört und

er wußte sie für sich ausziibeuten .
Freilich gelang ihm dies nur mit einem euffjeA che »

Aufwand von geistiger Energie und Arbeitskraft . kann

arbeitete rastlos und angestrengt .
Bankier Field war einer der bedeutendsten Finanziers des

Wiener Platzes , er war außerdem Verivaltmigsrath einiger
Banken und bei mehreren großen industriellen Unternehmungen
oetheiligt .

'
� ,

Er hatte jeden Tag eine neue Idee und eine - neue

Spekulation ; in letzter Zeit machte ihm namentlich ein

ckrozeß viel zu schaffen , den er mit einem Pariser Hause

gebiete — sich für die Erschließung des Landes und
für das Gedeihen der Gesellschaft als die ersprieß -
lichste darstellt ;

8. darüber , w e l ch e S t e l l u n g und w e l ch e A n f -
gaben sich , je nach der Art dieser Regelung , in
Zukunft für die Gesellschaft ergeben .

i Sieht man zunächst auf die thatsächlichen Zustünde in Ost -
asrika , so hat der Aufruhr und der zu seiner Niederwerfung ge -
fchaffene Apparat einen gänzlich neuen Faktor in Ostafrika cnt -

das Reichskommissariat . Dasselbe war
militärische Zwecke ins Leben gerufen ,
des — heute noch nicht aufgehobenen —

nichtmilitärischen Maßnahmen überge -
und sind für das Kommissariat , je nach

seinem praktischen Ermessen , theils die bisherigen Ordnungen ,
theils neue Grundsätze bestimmend . Fast die gesammte Zivil -
Verwaltung hat das Reichskommissariat in seine Hände genommen ,
und die Zoli - Adlickmstratsim ist die einzige behördliche Funktion ,
welche die Gesellschaft im Küstenstreifen und in Ostafrika über -
Haupt augenblicklich ausübt . Das ist der thatsächliche Zustand
auf einem Boden , auf welchem die Gesellschaft , soweit er Sultans -
besitz ist , durch Vertrag alle Gewalt und Verivaltung übertragen
erhalten hat , und auf welchem sie , soweit er Schutzgebiet ist , die
Rechte der Landeshoheit besitzt .

Für die Gesellschaft entsteht die Frage , ob der Besitz oder
Nichtbesitz der Rechte öffentlichen Charakters für sie vortheilhaft
oder entbehrlich erscheint , wie sie demgemäß beim Uebergang
der Küste in deutschen Besitz ihre Vertragsrechte in Betreff der
Küste aufrecht erhallen soll , und inwiefern und gegen welches
Aequivalent sie sie aufzugeben hätte . In innig st er Ver -
bindung damit st eh t die Frage , unter welchen
Umständen die Gesellschaft durch Zahlung
einer Abfindungssumme an den Sultan die
Abtretung der Küste herbeizuführen ver¬
möchte .

Die Gesellschaft hat wiederholt ausgesprochen , daß sie ihre
Entlastung von Verwaltungsaufgaben und staatlichen Funktionen
auf das freudigste begrüßen würde . Tritt eine Trennung

wischen dem regierenden und dem wirthschaftlich entwickelnden
Faktor nunmehr ein , so muß es der Gesellschaft darauf an -

kommen , ihrer kolonial - wirthschaftlichen Aufgabe gemäß
für die Geltung solcher Bestimmungen im Gebiete Sorge
zu tragen , welche sie , als der Förderung des Landes
dienlich , für uothwendig erachtet . Wie überall , hängt auch
in Ostafrika das wirthschastliche Gedeihen nicht nur von den
natürlichen Verhältnissen , sondern mindestens ebensosehr von den
Maßnahmen des Gesetzgebers und des Admimstrators ab .
Wenigstens an der „ Gesetzgebung " fortdauernd Theil zu nehmen ,
liegt im Interesse der Gesellschaft , und insofern hat sie, was den
obersten Vertreter der kaiserlichen Regierung im Gebiete anbe -
langt , dahin zu streben , daß derselbe nicht , wie in Kriegszeiten ,
mit fast diktatorischen Befugnissen und mit der Fähigkeit zu selbst -
stündiger Entscheidung in fast jeder Materie , sondern mit fest be -

grenzten Befugnissen , ausgestattet wird . Unter allen Umständen
würde die Gesellschaft darauf halten müssen , daß der Reichsver -
treter , bevor er zu solchen Maßnahmen schreitet , welche auf die
wirthschaftlichen Zustände einzuwirken vermögen , den obersten
Vertreter der Gesellschaft zur Berathung zuzuziehen hat , und daß
dieselben erst dann volle Gesetzeskraft erhallen , nachdem die Rati -
fizirung von Berlin ans erfolgt ist . Einzelne Rechte öffentlicher
Art wird die Gesellschaft sich bei ihrer t h u n l i ch st e n Eni -

kleidung vom staatlichen Charakter bewahren
müssen , so namentlich die Verfügung über Grund
und Boden , das Bergwerksrecht , das Recht auf
Ausbeutung von Wäldern , das Recht zur Kon -

z e s s i o » i r u n g von E i s e n b a h n e » , das Recht zur
Konzessionirung von Bankinstituten mit dem
Privileg d e r N o t e n a u s g a b e u. s. w. u. s. w. Ferner
würde das Zoll - und das Seeverkehrs w es en in Ge -
meinschast mit der Gesellschaft zu regeln sein . Daran ist die Ge -

sellschaft mehrfach auf das beträchtlichste interessirt , insofern erstens
sie unter allen Umständen wünschen muß , daß die Zölle eiue große
Einnahmequelle darstelle », insofern zweitens die Zollsätze und die

sonstigen Zollbestimmungen ans den gesammten Verkehr fördernd
oder lähmend einzuwirken und das Land im Vergleiche zu den

Konkurrenzländern zu heben oder zu schwächen vermögen , und

insofern drittens die Bestimmung speziell derjenigen Plätze , welche
einen direkten Verkehr mit dem Auslande unterhalten
dürfen , und wo die Einfuhr - und Ausfuhrzölle zur Erhebung ge -
langen , für die Entwickelung des gesammten Geschäftes und allen

Handelslebcns auf dem Festlande entscheidend sein wird . Aus

diesen Rücksichten muß die Gesellschaft den Wunsch
hegen , sich auf folgende Punkte der Kaiser -
lichen Regierung z u einige » :

1. Stach Abtretung der Festlandsküste seitens des Sultans
an Deutschland verpflichtet sich die Regierung als In -
haberin der Zollverwaltimg , im deutschen Gebiete , gleich -
viel ob die Einfuhr und Ausfuhr zu Lande oder zu Wasser
stattfindet , zunächst solche Zölle zu erheben , wie sie im

Handelsverträge zwischen Deutschland und Sansibar vom
80. Dezember 1885 festgesetzt sind .

führte , in welchem es sich angeblich um mehrere Millionen

Franks handelte . Es hieß , das Ende des Prozesses sei
nahe bevorstehend und er habe alle Aussicht ihn zu

gewinnen . Das war ganz geeignet , das große Ansehen ,
daß er genoß , noch um ein Bedeutendes zu erhöhen .
Er verstand es übrigens meisterhaft , seine Operationen
in ein gchximnißvolles Dunkel zu hüllen ; er ließ sich nicht

gerne errathen und man rühmte ihm die größte Selbstbeherr¬
schung nach . Man erzählte von ihm , er könne die glänzend -
jten und inierwartesten Erfolge wie das ärgste Mißgeschick
mit demselben äußeren Gelassenheit aufnehmen . Die Auf -

regung und Unruhe aber , die dieser Mann innerlich mit sich
herum trüg , wer konnte sie ermessen ? Man sah wohl , er

war nervös , überreizt , wirklich überanstrengt und ermüdet ,

aber seine wunderbare Elastizität stellte ihm immer neue

Kräfte zur Verfiigimg , einen , wie es schien , unerschöpflichen
Fonds .

Er begrüßte Riehl in lebhafter Weise und dankte

ihm , daß er gekommen sei.
Das Ereianiß der Familie , Hannci ' s Verlobung , kam

natürlich zuerst zur Sprache .
„ Es ist ein Herzensbund , der da geschloffen wird, " rief

Field mit einer gewissen edlen Vornehmheit . „ Was wollen

Sie , man ist auch einmal Idealist und giebt sein Kind dem ,

der es liebt , und dann , Hanna ist so eigenthünilich , sie wird

vielleicht nur an der Seile eines Künstlers wirkliches Glück

finden können , denn sie wird siir seine Kunst von Beden -

tüng sein . "
Riehl hatte eine Phrase der Anerkennung für Oswaldt ' s

Talente . Field lächelte überlegen .
„ Talent , Talent , das haben Tausende , er hat mehr , er

hat eine geradezu geniale Begabung , er hat Humor , Gemüth
und eine entzückende Delikatesse in der Durchführung , es

steckt etwas von einem Meissonier in ihm , ich versichere
Ihnen . Aber was hätte ihm dies Alles genützt ? Sie haben
ihn ja gesehen , den naiven Knaben , der sich schlecht prä -
sentirte , der sich selbst nichts zutraute , weil er an

Allem Mangel litt . Es stand bei mir allein , ihn jenem
harten Kampfe zu überlassen , in dem außergewöhnliche Be -

gabung nur zu oft ein Hemmniß bildet , oder ihn dem -

2. Eine Abänderung der Zollsätze soll nur in u>

stimmung mit der Gesellschaft stattfinden dürfen . ■
3. In Zukunft darf die direkte Einfuhr und Ausf «

nach bezw . aus den Plätzen Tanga , Dar - es - Salm
Lindl stattfinden , während die übrigen Plätze , entsn
der Bedoi ' cknng ihres Handclsuinfanges , entweder
zollstatiönen — d. h. zu solchen , welche nur über�
genannten Hauptzollhäfen ex- und importiren
oder zu Prohibitivstationen zn machen sind . Zu i

stationen sind diejenigen zu erklären , von denen
denen bisher ein direkter Export und Import
deren Jahresumsatz indessen nicht mindestens KT

erreicht hat .
Mit der unter 3) vorstehend aufgeführten Fesisetzunij

gegen den bisherigen Zustand nur insofern eine Aend « *

schaffen werden , nl ? die Haupt - Zollhäsen Tanga , Dar - e - �
und Lindi an die Stelle von Sansibar treten würden .

thatsächlich wurde von den Sultansorganen , bis in die l «

hinein , der Verkehr über Sansibar in der Regel verlauf

durchgesetzt . Die neue Anordnung würde bezwecken : %
wärtige wtrthschaftlicheBedeutung der Insel Sansibar abzusE
und die Bildung von Verkehrszentren auf dem FestlanlV
schleunigen . Solange der gegenwärtige direkte Verkehr Ba » ' ?
Sansibar , Saadani —Zansibar und Pangani —Sansibar gestj'
wird , so lange wir die Fäden , welche heute die Handeltreibe #*
besondere Bagamoyos und Panganis mit denjenigen von
verbinden , nicht durchschnitten haben , wird die Entn *

unseres Gebietes und unserer Haupt - Hafenplätze gehem�
Die Entwickelung Sansibars ist dadurch begünstigt gewestj
der Dhauverkehr im Sansibarkanal fast zu jeder Stunde 4

ist und Sansibar die Herrschaft über die Küste inne hatte. '
das Festland und Sansibar politisch von einander r
Größen mit selbstständigen Interessen gewesen , so in %
moyo und Pangani vermüthlich niemals zu sonderli ?
deutung gelangt� vielmehr wären Tar - es - Salaam , Taft
Lindi infolge ihrer guten Hafenverhältnisse die Hauptpu�
Verkehrs geworden . Nachdem Sansibar nun einmal de«'
nirende Platz geworden ist , wird seine Bedeutung iiideffä
die politischen Veränderungen allein nicht herab zu dru4
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vielmehr wird es hierzu , selbst beim allmäligen Pau �
bahnen von Tanga und Dar - es - Salaam ins Innere , »

sperrung der bisherigen Verbindungsstraßen Bagamoyo —�
und Pangani —Sansibar bedürfen .

In engster Verbindung mit den hier als nothivSk
zeichneten Maßnahmen in Betreff der Einrichtung voiH
und Neben - Zollstationen wird eine veränderte Festsetzt
Fahrplanes der Deutschen Ost - Afrika - Linie zu stehe «.
insofern diese Linie dazu berufen sein muß , den direkten ?
des Gebietes mit Deutschland und vermittelst Durchfracht
Durchkonossemente mit den übrigen Ländern Europas tz
Amerika zu setzen und somit die Konkurrenz mit denj
europäischen , Sansibar anlaufenden , Dampferlinien mifjft
indem sie den Berschiffern den Weg über Sansibar eft.
macht . — Zu diesem Zwecke ist es erforderlich , daß die ;

dampfer die direkten Import - und Haupt - Zollstationen f

Dar - eS - Salaam und Lindi anlaufen , und daß die Zir.' itfJ
möglichst viele der Nebenzollstationen mit den Hauptslal�
Verbindung setzen . "

So weit der Vorstand der Ostafrikanischen Gründl ?
chast .

Vorläufig haben wir nichts weiter zu sagen , als «*

Taschen zu, deutscher Michel l Es ist ein neuer
Sicht l
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D « r Erlntz des R» gier » » g « puästd « nte » vtj
In « , wonach die Polizei nicht verpflichtet sein M Ä( , ,
Grund des Soziali st engesetzes b e s <| — abt f,o
na hmte Schriften nach Erlöschen dieses der Zmnsi
wieder herauszugeben , hat in den weitesten Kreist » Presse ber
schütteln verursacht . Der Herr Regiernngspräsiöent reich un

keine juristische Vorbildung genoffen zu haben ; so»si
er wissen , daß alle auf Grustd eines Gesetzes vorgen «
Akte und Handlungen und deren Folgen ihre
von dem Momente an verlieren , wo das betreffend
außer Kraft tritt . Die Polizei hatte das Recht , a»!

des Sozialistengesetze » Schriften zn beschlagnahmen ,
das Sozialistengesetz außer Kraft getreten ist , hat
auch die Pflicht , die ans Grund des Sozialisteng�
chlagnahmten Schriften den Eigenthümer » wiedctj de », i . ; ani

zugeben . Thut sie dies nicht , so handelt sie un S. Woche n 3

l i ch und den Eigenthümern solcher Schriften köH ' MigSbecnte

nur den Rath ertheilen , klagend gegen die Pol' !� M�steUi
ngehen und von den Gerichten Rechts� von
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selben zu entzücken. Aber nur bekannt und

zn werden , braucht man noch mehr als Unterstützung v
noch als Genie , man braucht Reichthum oder KonuMi Sprotku
meinem Schwiegersöhne werde ich Beides geben �Nfe Görc

und so werde ich mir vielleicht einmal einbilden dürst*fft�st"st »er

BocMmig gemesiu zu fein . "
Rieht nickte . „ Dies Gefühl mag Sie wohl

ihm gefesselt haben . " jfeovt desTi
„Vielleicht , man liebt ja in seinem Geschöpfe doNfthre Lohnkli

lich sich selbst , aber seitdem ich ihn genauer kenne , ' meist aus )ei
ich seine seltene BildnngSfähigkcit , seine Gabe der ft' ft Die , | (

beobachten konnte , ist mein Vertrauen noch gewachsen eeistui , ige » i
ÖVnfc ßlpmtfi otvtc> rtvoßo

um ihm
. jung tn

. , »tesvlntion i ,
' en sollte .

soll alles geschehen ,
rücken . "

»Ich zweifle nicht an ihrer Geschicklichkeit ,
zusetzen . " M' üragte «

Ficld ' s feine und geistvolle Züge nahmen eilst Ml « ülierhc ,
übermüthigen Stolzes an , es schien ihm eine stbgele
grausame Vefriedignng zu gewähren , der . Eine » " U«

zu erheben und zugleich den Ändere » �rmitmortu ,
Ilgen . ; ilcl ' i ' i -
„ Oswaldt hat für diesen Herbst eine EinladuuS Mied vom

Fürsten Schwanda auf seine Güter in Böhmen erhaltchLraunschiveiz
er , sich in den Sessel zurücklehnend , „ er wird , uWeschlagnahm
hohen Aristokratie lebend , sich vollständig zum % l ® Ü für t

Wolken

umformen und in den Zauberbann des daselbst doi»st,l .das Blatt

Geschmackes gezogen werden . Er wird erfahren , �Men arüüer «
Kreisen am besten behagt , was dort gefällt , und 6

( , « 1ÜC
fortan seine Richtung sein . " . *>ch die © am

„ Und fürchten Sie nicht , daß seine Jndst Stuttgarter , :
darunter leiden und er seine Eigenart und UrsPti ' Mucusamvalt
allinälig einbüßen werde ? "

'
Ä�" lhum

„ Nein, " sagte Field kurz , „ich glaube es fc
Hebt igen würde es mich durchaus nicht beunriih ' g�isi�,s. st «w
Oswald sich von jedem Hyperidcalisrnus befreite f " ' s

der praktischen Seite zuwendete . Er soll dem Llgungssncht
Rechnung tragen und Dasjenige malen , was in "

chllnge », si>
ist , was man kauft und bezahlt . "

( Fortsetzung folgt . )
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K Ser König von KoUnnd ist wieder sehr krank ; der

,, iinig von Portugal ist noch immer krank , und auch
igfri t § Leben des 5königsknäbleins von Spanien soll an
Idol nein Faden hängen . Jedenfalls müssen die Gesnndheits -
iM rhaltnisse der europäischen Monarchen als äußerst ungünstige
r Z", zeichnet werden . Dagegen soll der Exkaiser von B r a -

- li en , nachdem er von den Regierungssorgen befreit
irden ist , sich so wohl fühlen , wie ein Fisch im

asser , obgleich er vorher immer kränkelte . Das Regieren
eint wirklich eine ungesunde Beschäftigung zu sein .

LOO* De » Wortlaut des « eue » Krankruliassru - Gesebeo ,
J pinmengdstellt mit dem des alten , können wir nicht in einer

- mmer den Lesern übergeben . Die erste Halste wird der

"esi «gigen , die zweite der Dienstags - Nnminer beiliegen . Für heute

-de«. hen wir in Bezug auf den Inhalt des neuen Gesetzes nur noch
ie e, gestern von uns nicht erwähnte Bestimmung gegen die

' dies Hilfskassen nachzutragen . Es wird nämlich den freien

Hskassen das Recht genommen , anstatt der freien ärztlichen

anWl Bandlung Arznei ihren Mitgliedern die Hälfte des Kranken -

Zaz� grs zu gewähren . Von jetzt an sollen sie mit den Zwangs -

■u S *Ciu auf gleichen Fuß gestellt werden und gleich diesen die freie

'on S* Gliche Behandlung und Arznei liefern . Sie sollen eben mit

zntt * Galt tobt gemacht werden . Natürlich wird man den Zweck

heiM ni erreichen . Das „sozialdemokratische Gift " ist so subtil , daß
eivef * «siurch die bestverschlossenen Thore hindurchdringt . Charak -
5 ( 4 tensch ist aber dieser neue Feldzug gegen die freie » Hilfskassen .
>a i Eveweist , daß auch auf sozialpolitischem Gebiet der Kurs

värZ dealte ist .
,erlW Lüge » mit lange « Keine « . In Bezug auf unseren

gesgen Leitartikel wird uns mitgetheilt , daß ein gewisser
Wusch au er , seines Zeichens Professor der National -

'
flS okainie — vor Kurzem noch in Leipzig — allsemesterlich

syüd « deiStudenteu , welche das Pech haben , in seine Vorlesungen
, gerhen zu sein , das Lügenmärchen von den National -

w ? wekstätten erzählt , die „ auf Veranlassung und unter

Miurkung Louis Blanc ' s " eingerichtet worden seien .
. früher rühmte man die Gründlichkeit unserer

jthi ««' , Prcssoren , an denen sonst freilich nicht viel zu rühmen
v. °"' war Ter „ nationale Aufschwung " hat diese Eigenschaft zu

istsetz� eine überwundenen Standpunkt gemacht und durch
patrtische Spcichelleckerphrasen ersetzt . Hnrrah schreien

raIs« " t lchter als etivas lernen . -

zpas « udlich scheint die leidige Spionenfnrcht im
de «' Schinden zu sein. Es war auch wirklich an der Zeit ,

aichw * demmit den ewigen Verhaftungen von unschuldigen Vev
IV s-'l I guügngsreisenden , die — Verrath über Verrath ! — vicl -
ch * 9 leicht gar� einen schönen Punkt der Gegend in ihrem
souei ' A Skiz�buch festzuhalten trachteten , begann mau sich allmälig

vor a
' ' "

»sachi. _ Nun aber wird es anders werden ; selbst die
nstniijl

vor anz Europa lächerlich — wenn nicht verhaßt — zu

ründel »Kre > - Zeitung " bemerkt die Besserung schon , denn sie
. schrei :

ill i ! « . Es ist übrigens auffallend , daß sich jetzt fast durchweg
- r Adß eincgewisse Opposition gegen die Spionenriecherei kundgiebt ,

wa - ganz und gar gegen die ehemalige Mode ist . Damals
bilde man sich nämlich ernstlich ein , daß der erste Beste sich
mit nnem Notizbuch oder mit der Zeichenfeder nur vor ein
Forzn stellen brauche , um die Zukunft Deutschlands aufs

-ch schürfte zu bedrohen . Heute sieht man denn nun endlich ein ,
, Ü. W daß Die Karten in ihrer Vollkommenheit mehr wissen , als

1 hunirt Spione , und daß die deutsche Presse indiskreter und
w« * geschätziger ist , als es tausend Spione sein könnten . "

- -

u Ät Freuden können wir diese Nachricht begrüßen und

i a�( halt ! welches Versehen ist uns passirt : Nicht von

�« 11� wciianei ine „erreuzzig . ; « e reoei von U- r a n r -
stbcntj rerch und der französischen Presse . In dem

sow . „wtldei Lande " , von dem die Bismarck ' schen Offiziösen nicht
rgcn� Ucbles zenug reden konnten , ist das Spionenfieber nach dem
e ibcltz uuverdchtiaen Spnntiif } tipv ©roitiif - t " im U«,

iescs der Zumft Deutschlands , nicht von der deutsche n

Stexls"j Presse berichtet die „Kreuzztg . " ; sie redet von Frank -
Presse .

' scheu Ofsizi
� � . . . . . .. . . . pionenfieber

e nte « unverdchtigen Zengniß der „Kreuzztg . " im Schwinden be -
effeuo . griffen , während es in dem gesitteten Deutschland , der
t , am J Heimat aller Tugenden , noch arg grassirt . Wenn wir doch
neu , r endlich mch ein „ wildes Land " würden !

_ 3 » ' des Arbeiter - Invaliditöta - und
cengci Alters�erlorgungsgefeffes , auf dessen Inkrafttreten mit
»jede » dem I. lanuar ISök die Regierung besteht , wird in der nächsten

n n ös llöoche ii Reichs - Vcrsicherungsamt eine Konferenz von Verwal -
sßn « . ung - zbemten aus Bayer « , Baden und den thüringischen Staaten
Moli�surlFesteUung des Geschäftsganges bei den dortigen Anstalten

a { ch ll susamme treten . Es wird sich dabei um Buchführung , Aufstellung' ' ®0 " Formlaren und dergleichen mehr handeln . — Diese Kon -
serenzen eisten nicht ab . eine schließt sich an die andere . Und

Monate vor Inkrafttreten des Gesetzes erforderlich .

md sä1 ?" " ' » » d

de » Was,e Gvrauch gemacht . Die Schuld an dem Vorfall , derein
dürst�usflnst ) er in de » „ Ferienkolonien " eher geförderten als be-

Rampstm liohhelt wird den Sprottauer Sozialdemokraten zu -
bl zuschriebe. , die ganz unschuldig an dem Konflikt sind . Die frei -

Meldung gern , hat aber noch kein

p« «""t Tadels für tue wprottaner Kapitalisten gefunden , die
�

, B * * % T � bns Pflaster zu iverfen drohen , wenn sie
ennA Nicht alw lein sozialdemokratische » Arbeiterverein austreten .
er . . . S' . ® . rlnabtzöitgigkeit " der Richter . Gegen den deutsch -
achsel�stnuitge» Landgerichtsrath Alexander zu Königsberg ist eine

uns
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unft , �ibzipln.aauUersüchu . ' . fl aus folgendem Grunde eingeleitet »vor -

1 «®en - Alexen der verlangte in einer denischsreisinnigen Versamin -
st' chnz kurze » Worten Abstimmung darüber , ob eine

i . ; ,3 - tesolntion in Sachen der Militarnovelle überhaupt gefaßt iver -
i.> en sollte . Dieser Antrag ivurdo mit Ja beantwortet . Nunmehr
. . wtiäl ? <Llt e' 1,e Aesolulio », daß eine Erhöhung der Präsenz -

e 11 .gn!' ss uiierhcup t und bedingungslos abzulehnen sei . Dieser Antrag
ie � beschlossen , diese Erhöhung mir gegen Er -
üinett . ( Abkürzung der Dienstzeit u. s. iv . ) eintreten zu
zcrcll S' | �nf ' st der Sachverhalt und deshalb ist der Richter zur

« eianlworiung gezogen ivorden .

d, � vorgegangen , sondern hat sie auf Antrag der
n �R�psurter Staatsanwaltschaft vollzogen . Hier in Berlin
SnilpO * " ölaU zU DICtcu itnh in nslon

am 30 . September und
ä11 Tausenden ans den Straßen und in allen

* . . . . . .V- " September und 1. Oktober verkaust ; fast in

nd fwf" övößeren Städten ist es in viele » Exemplaren verbreitet ,
per was weder die Äerltnpv ,»>,>> tss ,i A+ÄmunnTf et

a . i
»" «s ' vebec die Berliner Polizei und ' Staatsanwaltschast ,

, . siv�nL poinbnrger , Bremer , Dresdener , Münchener , Nürnberger ,

„ �" �' . 5�' ' ��berger entdeckte , das fand die Staßsurtcr
spli » äaatvanwnltschaft heraus . Ter Artikel „ Wie konnte man das

•. itmir ilin ! 1" . fc' net Wurzel vernichten V Eine juristische Ab -
Is T»] " P soll in der Person Jesus in beschimpfcuder Weise

�1, . /ästern . Nun , ans dem Artikel kann man alles eher her -iWv V vvm viuiu uivm uuev vytv =

eit « i = ouch nur die geringste Herabwürdigung Jesus . Die
jb 3e des ganzen Artikels richtet sich gegen die moderne Ber -

helfgungssncht, gegen die Rechts - und Polizeipraxis , gegen die
in chlingen , welche diese der freien Bekundung des Gedankens

legen . Es ist kaum denkbar , daß das Gericht die Beschlagnahme
( es waren von der riesenhaften Auflage bekanntlich noch etwa
1000 Exemplare vorräthig ) ausrecht erhalten - wird ; dann kann
der Herausgeber sich beim Slaßfurter Staatsanwalt bedanken ,
der noch nachträglich Reklame für das Festblatt gemacht und dem -

selben zu neuen Auflagen verhelfen wird .

Feiner Ktiff . Seiner Natur getreu zeigt sich das „Leipziger
Tageblatt " , das in einer Ltorrespondenz aus Rochlitz� über eine
dort am 4. Oktober stattgehabte Volksversammlung , . in welcher
der Reichstags - Abgeordnete für den 15. sächsischen Wahlkreis
( Limbach - Mütiveida ) , Herr Schmidt , referirte , die gröbsten In -
vcktiven speit . Schmidt , Redakteur der „ Burgstädter Zeitung " ,
schöpfe „ aus d e m I a u ch e n f a s s e d e s B e r l i n e r B o l ks -
b latts " , „ unreif und verworren sei sein Geschwätz " — „ Dumm¬
heiten liefen ihm so massenweise unter die Feder , daß man sie
kaum einem IL jährigen Schuljungen verzeiht " ic . jc , — Das sind
so Blüthen der gebildeten Schreibweise des Organs der Leipziger
Spießbürger . Gleichwohl muß das Blatt , wie der „ Wähler " her -
vorhebt , zugestehen , daß eine ganz hübsche Anzahl Gegner der

Sozialdemokratie in der Versammlung anwesend waren , die das

„unreife und verworrene Geschwätz " zum Vortheil der national -
liberalen Partei hätten widerlegen können , zumal die national -
liberale Presse jüngst die Mnthlosigkeit ihrer Anhänger sehr
tadelte und empfahl , überall müsse man der Sozialdemokratie
mit Wort und Schrift entgegentretein Doch diese Empfehlung
hat offenbar nichts genutzt , die zahlreichen Gegner „straften
Redner und Rede mit Verachtung " , wie der Bericht behauptet .

Kiebe « Pächto hintereinander in Dienst ! Bei einem

Zugzusammenstoß auf der Erfurter Station „ Güterbahnhof " in
der Nacht vom L8. zum 29. Dezember v. I . wurde auch ein Hilss -
bremser so schwer verletzt , daß Tags darauf . , sein Tod eintrat .

Zu verantworten hatte sich deshalb der Assistent Helbig . Er
wurde indessen freigesprochen , da das Gericht der Ueberzeugung
war , daß er infolge eines kurz vorher auf dem Güterbahnhofe
erfolgten Unfalls und Ueberanstrengung ( er hatte 7 Nächte
hintereinander Dienst gehabt ) sich in einem Zustande
befunden haben konnte , der eine Strasbarkeit ailsschlxeßt . Ein

Beweis , daß die Arbeitskrast der Staatsbeamten nicht minder
wie die der Arbeiter in den Privat - Werkstätten im Ucbermaß
ausgebeutet wird .

Der Knnbssrath hielt am Donnerstag eine Sitzung
ab ; wichtige Gegenstände standen nicht zur Verhandlung .

A « » Drrändernnge » ii » Krirgsministerinu » sollen
auch Veränderungen im g r o ß e n G e n e r a l st a b folgen , näheres
wissen wir nicht , aber in Militaribus . pflegen heutzutage Ver -

änverungxn keine Verbesserungen zu sein . —

Die „ nene Aera " in Sachsen . Aus Görlitz meldet der
„ Volksztg . " ein Drahtbericht : Im benachbarten Löbau wurde der
sozialdemokratische Wahlverein auf Grund des sächsischen Vereins -
gcsetzes aufgelöst . Tie Bücher und die Kasse wurden beschlag -
nahmt .

Selbsterlienntnist . Die „Hamburger Nachrichten " , ein
Bourgeoisblatt , wie es im Buche steht , sagen in Bezug auf den
Sozialistcuschreckeu :

„ Was zunächst zu Besorgnissen berechtigt , ist weit weniger
die offene Propaganda der Revolution (soll heißen : Sozial -
demokratie ) , als die Zerfahrenheit , die Gedanken -
l o s i g k e i t und die Unredlichkeit innerhalb der große n
Mehrheit , welche die revolutionären ( soll heißen : sozialdemo -
kratischen ) Tendenzen zu bekämpfen das gemeinsame gleiche
Interesse hat, "

„ Zerfahrenheit, " „ Gedankenlosigkeit, " „ U n-
r e d l i ch k e i t " der großen Mehrheit , d. h. der Ordnungsparteien
— stimmt auffallend .

Ucnrode . In der Strafsache wider Theodor Metzner und
den Weber Eduard Schindler ist , nachdem am 18. September das
Schöffengericht zu Neurode beide Angeklagte freigesprochen , die
Kosten der Staatskasse auferlegt , Genossen Metzner auch die Rück -
erstattuua der gehabten banren Auslagen für die letzte Reise nach
dort zuerkannt hat , vom Aintsanwalt die Berufung eingelegt
worden ; die Angelegenheit wird somit noch einmal und zwar vor
der Strafkammer in Glatz zur Verhandlung kommen .

Fürst Kiomnrsti ist kein mors ricalcitrant , sondern ein
mort ricalciti - ant . Der Setzerteufel hatte offenbar den mors
Imperator im Sinne . Zum Imperator hat der Hausmeier es
aber noch nicht gebracht .

Schweix .
1500 Franken haben , so schreibt der „ St . Galler Stadt -

anzeiger " , die Arbeiter der mechanischen Seidenstoffweberei Adlis -
weil für die Wasser - und Feuerbeschädigten des st. gallischen
Ryeiitthals zusamnien gelegt . Wem fällt da nicht das Gleichniß
vom Scherflein der armen Wittwe ein ? Und doch wagt man es
immer noch, von der Genußsucht , von der Begehrlichkeit der
arbeitenden Klassen zu reden . Welche Summe müßte zusammen
kommen , wenn alle Schweizerbürger im selben Vcrhältniß bei
steuern wollen , wie diese armen Seidenarbeiter !

Gvoßbritttnnien .
Auf Anordnung des Ackerbauin inisterS ist die

Vieheinsuhr aus Holland von vorgestern Nacht an verboten , mit
der Maßgabe , daß die bereits auf See befindlichen Konsignationen
zugelassen werden sollen , wenn dieselben seuchensrei sind . Die
Verordnung bezieht sich hauptsächlich aus Schafe und Kälber ,
auch ist die Einsuhr von Milchkühen untersagt . DaS Verbot soll
durch den Ausbruch der Maul - und Klauenseuche in Holland
veranlaßt sein .

Aus Glasgow , 9. Oktober , wird gemeldet , daß der Streik
der schottischen Hochofenarbeiter eine sehr geraume Zeit dauern
wird . Die Hüttenbesitzer wollen sich zu keinen Zugeständnissen
bequemen .

T i - p p e r a r y , 10. Oktober . Die nationalistischen Abgeord -
neten William O' Brien und Tillon , gegen welche gegenwärtig
der Prozeß wegen Aufhetzung der Pächter zur Nichtzahlung des
Pachtgeldes hierselbst verhandelt wird , sind gestern Abend heim¬
lich nach Amerika abgesegelt Die von ihnen gestellte Kaution
von je 1000 Pfund verfällt .

Fr « K Irre ich .
Der Ausstand der Glasarbeiter beginnt sich über

das ganze Gebiet von Douai und Valcnciennes auszudehnen . Die

Oese » sollen gelöscht werden ; mau macht sich aus eine lauge
Dauer oes Streiks gefaßt .

Die Sozialdemokratie nach dem ersten Ok -
t o b e r — behandelte ein längerer Aussatz der „Justice " , des

HanptorganS der sranzöfischcn Radikalen . Wir entnehmen dem -

selben folgende interessante Stellen : Neber die angebliche Zwic -
tracht in der Partei wird gesagt : „ Diese Gefahr , von welcher
man spricht , ist aus verschiedenen Gründen nicht zu besorgen .
Die Deutschen haben mehr als irgend ein anderes Volk den
Instinkt der Selbstzucht . Ferner haben die deutschen Sozial -
veinokraten das lehrreiche Beispiel der sozialistischen Partei Frank -
reichS , welche durch ihre inneren Spaltungen gelahmt ist .
Endlich wissen sie , daß die errungenen glorreichen Siege
weit entfernt sind , de » Kampf beendigt zu haben . " Tie
Taktik der Partei bctrefsend heißt es : „ Gewisse Leute
erwarten auch , daß die Sozialdemokraten , berauscht von
ihren Erfolgen , die Geduld verlieren . Das Fest des ersten
Oktober wäre eine gute Gelegenheit für sie, die gewohnte Klug- ,
heit zu verlassen . Aber die von der Regierung ergriffenen
Sicherheitsmaßreaeln sind sehr unnöthig . Wie könnte auch eine
Partei , welche sich durch die bloße Macht des Stimmzettels eine
solche Bedeutung im öffentlichen Leben erobert hat . die Un -
geschicklichkeit haben , ihre Aussichten durch kindische Aus -
schreitungen zu gefährden ! " Endlich wird über den sich ver -
schnrsenden Kampf der Partei gegen die Ultramontanen gesagt :
„ Die deutschen Sozialisten haben noch ein weites Feld der Er -

oberung . Ganz besonders werden sie sich an die katholischen

Wähler wenden , welche bisher die Reihen des Zentrums verstärkt

haben . Aber diese sind bereits sehr mißgestimmt durch die Unter -

stützung , welche Herr Wiudthorst und seine Freunde der kaiser -

liehen Politik geleistet haben . Durch Schristen , Blätter und Ver -

sammlungen hoffen die Sozialisten die Unzufriedenen zu sich zu

ziehen . Um den Schlag zu pariren , haben sich die Bischöfe ver -

einigt , Hirtenbriese über die soziale Frage zu erlassen . Diese
neue Entwickelung des Kampfes verspricht interessant zu werden .

Was aber das Endergebniß betrifft , so weite ich , daß eS nicht zu
Gunsten des Herrn Wiudthorst sein wird . "

Paris , 10. Oktober . Der Minister des Innern , Constaus ,
wird der Kammer einen Gesetzentwurf betreffs einer definitiven
Organisation des Pariser Munizipalraths vorlegen . Danach soll

letzterer ohne Beschränkung seines Befugnisses demselben Regime
wie die Munizipalräthe der übrigen Gemeinden unterworfen und

den Mitgliedern ein Jahresgehalt ausgesetzt werden . — Der Ge¬

setzentwurf wird zu lebhaften Kämpfen in der Kammer führen .
Gutwillig werden sich die Radikalen niemals zu einer solchen Be -

schränkung der Befugnisse und der Stellung des Pariser Munt -

zipalrathes bereit finden lassen .

Asien .
Madras , 9. Oktober . In Pondichsry sind anläßlich der

Wahlen Unruhen ausgebrochen . Bei einem Zusammenstoß der

Menge mit Polizei und Militär wurden mehrere Personen schwer
verletzt . Die Wahlen sind vorläufig suspendirt . Die Aufrühre -

rischen bemächtigten sich der Wahlbureaus . Auf den Befehl des

Gouverneurs durchziehen Militärpatrouillen während der Nacht
die Straßen .

Soziale AeNevliAzk .
An die Ardeiter Kerlins ! Die zu gestern im Lokale

Sanssouci einberufene öffentliche Versammlung hat nicht tagen
können , weil die Betheiligung der hierbei interessirten Kreise eine

zu schwache war . ES wäre anzunehmen gewesen , daß bei einer

so wichtigen Tagesordnung wie „ Sanitätswachen und

Feuerwehr " und „ Die Petition der Maurer an

den Magistrat " ein Saal , wie der vorerwähnte bei Weitem

zu klein sei . Wir nehmen nun an , daß der schwache Besuch
nicht eine Folge der Jntercssenlosigkeit an diesen Fragen sei ,

sondern die Schuld wohl an der Ueberanstrengung in der letzten

Zeit zu suchen sei und vielleicht auch der Umzug und eine un -

genügende Bekanntmachung einen Scheit dazu beigetragen haben .

DaS Bureau der Versammlung wurde nun beauftragt , eine öffent -

liche Versammlung in nächster Woche mit derselben Tagesordnung

einzuberufen und ' hossen wir , da die Vorlage am Donnerstag , den

10. d. M. zur Berathung steht , daß wir ourch den regen Besuch
in dieser Versammlung in die Lage versetzt werden , durch eme

Resolution den Willen der Berliner Arbeiterschaft der Stadtver -

ordneten - Bersammlung klarzulegen . Wir ersuchen daher für den

Besuch dieser Versammlung eine rege Agitation zu entfalten und

fordern besonders die Maurer Berlins , die in letzter Vcrsamm -

lung sehr schwach vertreten waren , auf , innerhalb ihrer Kollegen

für den Besuch der Versammlung zu agitiren . Für das Bureau :

W. Gründet , Dresdenerstr . 116 .

Achtung Drechsler ; In der öffentlichen Versammlung
vom 7. Oktober wurde einstimmig beschlossen für die streikenden
Kollegen in Rathenow zu sammeln , da gerade dieser Streik für
Berlin von großer Bedeutung ist . Von dem Ertrage der Samm -

lung soll die Hälfte den Glasarbeitern in Bergedorf überwiesen
werden . Listen sind zu haben , Sonnabend von LVs bis 10 Uhr ,
in den Zahlstellen . 1. Dresdenerstr . 116 , Kollege Stein .
2. Reichenbergerstr . 16, Kollege Baumberg . 2. Langestr . 34 ,

Kollege Bergmann , und Stralsunderstr . 68 , Kollege Freythaler .
Wir erwarten , daß alle 5tollegen sich an der Sammlung be -

theiligeu . Gleichzeitig theilen wir mit , daß in Kürze , da noch
einige Listen ausstehen , die Revision der Hamburger Sammlung
bevorsteht und die Abrechnung im Jnseratentheil des „ Berliner
Volksblatt " bekannt gemacht werden wird . Abgesandt wurden

nach Hamburg 1930 M. , nach Greiz 200 M. , nach Kirchhein
130 M. und nach Bergedorf an die Glasarbeiter 75 M. Der

Siestbetrag wird den letzteren auch noch zugesandt werden ; wir

glauben ' im Interesse aller Geber gehandelt zu haben . Mit

kollegialischen Gruß . Die Lohnkommission der Drechsler . I . A.
R. Lutz , Kottbnser Damm 21.

Weiszrnfels , 9. Oktober . In heutiger Sitzung wurde zu -
nächst die Statuteuberathuug fortgesetzt und zu Ende geführt .
Die beschlossenen Aeuderungen sind indeß wenig einschneidender
Natur , so daß ich hier nicht weiter darauf eingehen ivill .

Auch die allgemeineu Anträge lieferten kein besonders be-
merkenswerthes Ergebniß .

Bei Feststellung der Gehälter des Vorstandes wurden die -
selben für Vorsitzenden und Kasstrer von je 90 auf je 100 M.
erhöht . Ferner wurde beschlossen , dem Vorstand den Auftrag zu
geben , ein Lokal zu miethen und als Bureau einzurichten . Die
Arbeitszeit des Vorstandes im Bureau wird auf täglich acht
Stunden festgesetzt . Falls die Arbeiten in der nächsten Zeit sich
derart häufe » sollten , daß die beiden Beamten dieselben nicht
mehr bewältigen können , soll der Vorstand im Einverständniß
mit dem Ausschuß ermächtigt sein , eipe Hilfskraft auf Kosten des
Vereins anzustellen .

Als Sitz des Vereins wird wiederum Nürnberg gewählt , als
Sitz des Ausschusses wiederum Gotha .

Als Vorsitzender wird mit 35 Stimmen der bisherige , Herr
Siebert , als Kasstrer Herr Rc » ß mit gleicher Stimmenzahl ein -
stimmig gewählt . Als Vorsitzender des Ausschusses wurde Herr
Bock gewählt .

Damit war die Tagesordnung erledigt und Herr Bock hielt
eine mit vielem Beifall aufgenommene Schlußrede , in welcher er
vor Illusionen in der „ neuen Aera " warnte , zur Vorsicht in der
Thaiigkeit des Vereins mahnte und den Wunsch aussprach , daß
wie vor zwei Jahre » die Tage von Weimar zum Ausgangs -
punkte eines erfreulichen Aufschwunges der deutschen Schuhmacher -
bewegung wurden , diese erfreuliche Folge auch die Tage von
Weißenfels haben mögen .

Gestern Abend fand im gleichen Saale , in dem die General «
Versammlung tagte , eine große Schuhmacher - Versammlung ,
die von Arbeiter » beider Geschlechter zahlreich besucht war ,
statt , in welcher Herr Klüß aus Elmshorn über
„ die modernen Produktionsverhältnisse " referirte und in
anschaulicher Weise die wirthschcistlichen und sozialen Folgen
des Kapitalismus schilderte . Hier Besserung zu schaffen sei nur
möglich durch Einführung einer genoffenschastlich orgauisirlen
Produktion . Der Referent trat dann noch näher ans sie Ziele
und Bestrebungen der gewerkschastlichen Bewegung ein . Nach
Beendigung des 91 es erat - , ergriff Herr Pirch ans Berlin als Ver -
treler des Hirsch - Dnncker ' schen Gewerkvereins das Wort und er -
klarte , auf�demokratischem Standpunkte zu stehen und mit dem
Rescrcntcn im Große » und Ganzen einverstanden zu sein , jedoch
die sozialistischen Prinzipien nicht theilen zu tonnen . Nach
längerer Debatte , die bis Mitternacht dauerte , wurde fast ein -
stimmig eine Sicsolntion angenommen , in welcher das Einver -
ständniß mit dem Referat und mit den Bestrebungen des Vereins
deutscher Schuhmacher ausgesprochen wurde .

( öninbn ' g i . Seht . , 10, Oktober . Infolge der Geschäfts -
stockung in der Textilindustrie finden hierselbst seitens der
Fabrikanten mehrfache lllrbciterkündigungen statt . Von der hie -
stgen Englischen Wollwaaren - Manusartur werden , wie verlautet ,
600 Arbeiter demnächst entlassen werden . — Dieses kurze Telegramm
spricht Bände für unsere wirthschaftliche Anarchie .



Theater .
- onnabend , den 11. O ktober .

( - >' pernlin «s . Othello .
: chauspielhaus . Die Maler .
berliner Theater . Doktor Wespe .

Vorher : Mein neuer Hut .
deutsches Theater . Die Hauben -

lerche .
'i ' sstng - Thrater . Das zweite Gesicht .
. . ' iedrich - Milhetttrstiidt . TI » eater .

Großvaters Operetten . Hierauf :
Puppensee .

! �aU « er - Theater . Der Bauern -
doltor . Pension Schöller .

Residenz - Theater . Ferreol .
Viktoria - Theater . Die Million .

eUeatliance - Theater . Meinjunger
Mann .

> istend - Theatrr . Zopf und Schwert .
Thomas - Theater . Der Raub der

Sabinerinnen .
Adolph Ernst - Theater . Unsere

Don Juans .
( anfmann ' v Uariötö . Große Spe¬

zialitäten - Vorstellung .
- Jheatrr der Urichs hallen . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
( konrordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebr . ZZichtrr ' s Uariöts . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
> lintergarten . Große Spezialitäten -

Vorstellung .

Englischer Karten .
Direktion : C. Andress , Alexander -

straße 27c .
Margarethe Steinow , Lieder - u.

Walzersängcrin .
Ann ! CareISi , Kostüm - Soubrette .
Herr Resse , Gcsangs - Humorist .
Adolf Gödicke , Mimiker . Stimmen -

Imitator und Charakter - Komiker .
Familie Blumenfeld , Parterre -

Potpourri , Drahtseil , Tanz .
Anfang Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 5V2 Uhr .
Entree Wochentags u. Sonntags 80 Pf .
50 Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 80 Pf .

ÄSfoer » t

gen . : ,,DirfidrleZlagrlkistr " »
Berlin It . , Elsasserstraße 73 ,

gegenüber der Bergstraße . <

Jeder Hefncher
meines Lokals wird prompt be -
dient ; derselbe

erhält
auf seine Bestellnim Waaren im
Werths von fünf Pfennigen bis

50 i�Sark
und darüber .

H. Schnitze ( mit ' n tz).

in Fässern von 16 Litern an und in

Flaschen — 25 große oder 30 kleine

für 3 M. — empfiehlt 2386

Ous & av Hering ,
N. , Berliner Lagerhof , Gebäude Nr . 3.

Etmrahräu
W oom Fast ä Glas 10 Jlf . - M «
sowie vorzügliches Weißbier empfiehlt

Bruno Feige , Vertr .

858 MarknestraBse 31.

Vereinszimmer mit Klavier . Volks -
blätter liegen ans . Bestellungen für
den Osten auf „ Evorabrän " in Ge -
binden und Flaschen werden entgegen -
genommen . _

Lassalle - , Marx - , Bebel - , Liebknecht - , Singer - Köpfen
als Ccharrenspitze , echt Meerschaum a 1,50 M. it . besser . Dieselben ( Stereoskop )
in Wcichselspihe a Dhd . 3 M. , auf Pfeifenkopf a 1 M. , ganze Pfeifen z. j.
Preis , als Shlipsnadel in Perlmutter a 1,25 M. , als Broch e von Elfenbein
a 2 M. - [ 2262 ] B. GUnzel , Brunnenstr . 157 .

Kommamlantenstr . 77 —79 .
Täglich :

Grosses Concert
mit Guarteit - Sangcv » ,

ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. San ftleben .
Wochentags : Freö - Concert .

Sonntags Entreo 20 Pf .
Empfehle auch zugleich 8 Billards ,

3 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -

gnügungen und Versammlungen .
708 F . Sodtke .

Neu eröffnet S
Brunnenstrasse 1, 1. Bninnenstrasse 1, 1

( Eing . Weinberqswcg . ) ( Eilig . Weinbergsweg . )

Koerkhstrasir 1Ä , 2188

Reftmailt zulil rottjcn Meer .
Allen Männern d. Arbeit best , empfohl .
Ein Vereinszimmer steht zur Verfügung .

RchlMüt H. Stramm ,
S23 . Rifterstr . 623 ,

verbunden mit Fremdenlogis .
Herberge und . Zlrbeitsnachweis des Ver -

eins der Klempner .
Empfehle meinen allbekannten vor -

züglichen Frühstück » , Mittag » und
Abendtisch . Sonstige Speisen und
Getränke in bekannter Güte . Zwei
2 i in m e r , pasiend zu Z a h l st e l l e n
und A r b e i t sN a ch w e i s stehen zur
Verfügung . _

1071

üaeh wie wer

mache ich meine werthe Kundschaft auf
meinen vorzüglichen 2360

Passage - Panopticum .
Unter den Linden 22/23 . [ 741

ätledpie
7� % , WiMira .

Panoramen .
Dioramen .

"" Ethnographische
Sammlungen .

( XM/p / Italienische
Dotkasänger .

J liw Entree 50 Pf .

«LI , Geöffnet von
�

W 10 bis 9 Uhr .

Herren - « ich

Kimben - /DÄW \
Glikimitii - FM . 0

Verkanf

zu streng festen

Klkihttif «.
, - Jr ■ > t

Wir haben uns zur Ausgabe gemacht , einem geehrten Publikum
nur streng reelle und ante Maare » zn ansierordentlich billigen
aber festen preisen zu liefern und glauben dazu umsomehr im Stande

zu sei », als sämmtliche Artikel ausschließlich in unseren Werkstätten unter

sorgfältigster Aufsicht angefertigt werden . Wir enrpfehlen unser Unter -

nehmen dem Wohlwollen der Berliner Einwohnerschaft und bemerken

noch , daß unsere streng festen Fabrikpreise an jedem Gegenstand ver -
merkt sind und dadurch jede Ucbervortheilung unbedingt ausgeschlossen ist .

Oranien » und Alexandrinen
strassen - Ecke .

Castau ' s Pauoplicuui . ��
Entreo 50 Psg . » Jy �

Kinbor 35 pfö .
B. 9 Uhr Morgens

bis 10 Uhr /f *
Abends . A1 CS

D

r a��llung
.

0 JrA ' Aw Vorm . 11 Vä it.

121/2 Uhr .

f v •j��SIiichm. v. 4' /2 . 9l/2Uhr
�

stündl . eine Vorstellung .
stO Pfö .

«V* IT Aindor frei .

Oestreseher !
Wann ' s Euch g' müthli untcrholten

wöllt ' S, so kommt ' s in die Kürassier -
Straßen auf Nr . 15a in die üngarische
Restauration . Tie höchsten Weancr
Tanz iver ' n aufgeführt . [ 725

Iüiizorreissbare

� |
ünzerreissbare

UuzerreRsbare i
Ünzerreissbare � |
ünzerreissbare i
ünzerreissbare i
ünzerreissbare 1
ünzerreissbare � i
ünzerreissbare

ünzerreissbare

ünzerreissbare

ünzerreissbare i

| l cur Amerikanische
Uerkanfshallen .

Brunnenstrasse 1, 1. Brunnenstrasse 1, ! .

Pajfagr 1 Tr . 9 Uhr M. b. 10 Uhr Ab .
- vtt - , Kaisci —Panorama .

Hervorrag . Sehenswürdig -
feit der Residenz .

" '
Zum ersten Male :

Neu : Helgoland . Uebergabe . Ankunft
des Kaisers . Feldgottesdienst ic .

Zweite Reise durch Portugal .
I . Cykl . pariser Meltansstellung .

Eine Reife 20 Pf. , Kind nur 10 Pf .
Abonnement 1 M.

( Eingang Weinbergsweg . )( Eingang Weinbergsweg . )

A. Manihey , Linienstraße 245 ,
820 nahe der Neuen Königstr .

Verantwortlicher Siedakteur : Gurt Kaako in Berlin . Druck und Verlag von Mar Kading in Berlin SW „ Beuthstraße 2. Hier ; « ein «
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mO,lr . 23� . Sonnabend , den 11 . Oktober 1890 . y . Jahrg .

Stllwl Marr über die Indenfrage .
( Fortsetzung�

en.

>ck

ncn lU' D Es genügte keineswegs , zu untersuchen : „ Wer soll emauzi -
N, Hangen ? Wer soll emanzipirt werden ? " Die Kritik hatte ein Drittes

thun . Sie mußte fragen : Von welcher Art der Enran�

IdiA ? Potion handelt es sich ? Welche Bedingungen sind im Wesen
IcWl -x verlangten Emanzipation begründet ? Die Kritik der p o l i -

scheu Emanzipation selbst war erst die schließliche Kritik
c Judenfrage und ihre wahre Auslosung , in die „ allgemeine

g e d e r Z e i t . "
Weil Bauer die Frage nicht auf diese Höhe erhebt , verfüllt

in Widersprüche . Er stellt Bedingungen , die nicht im Wesen
reell % politischen Emanzipation selbst begründet sind . Er wirst

alt . Lavagen auf , welche seine Aufgabe nicht enthüllt , und er löst Aus-
welche seine Frage unerledigt lassen . Wenn Bauer von

Gegnern der Judenemanzipation sagt : „ Ihr Fehler war

a, ciliar der , daß sie den christlichen Staat als den einzig wahren
unck Veraussetzten und nicht derselben Kritik unterwerfen , mit der sie
iscliG , U § Judenthum betrachteten " ( S. 3) , so finden wir Bauer ' s

[C sowchler darin , daß er n u r den „christlichen Staat " , nicht den

izsrfiifilaat schlechthin " der Kritik unterwirft , daß er daSVer -
Jllll ' altniß der politischen Emanzipation zur

lkaufe süenschlichcn Emanzipation nicht untersucht , und daher

en untkdingungen stellt , welche nur aus einer unkritischen Verwechs -
llenePiW der politischen Emanzipation mit der allgemein menschlichen

lliqen Märlich sind . Wenn Bauer die Juden fragt : Habt ihr von
- « rem Standpunkt aus das Recht , die politische Emauzi -

aVB�ttion zu begehren ? so fragen wir umgekehrt : Hat der Stand -

rundet nkt der politischen Emanzipation das Recht , vom Juden

r. , 1278 Aufhebung des Judenthums , vom Menschen überhaupt die

auf Aufhebung der Religion zu verlangen ?

Die Judenfrage crhült eine veränderte Fassung , je nach dem
: aate , in welchem der Jude sich befindet . In Deutschland , wo

tn politischer Staat , kein Staat als Staat existirt ,
die Judenfrage eine rein theologische Frage . Der

ude befindet sich im religiösen Gegensatz zum Staat , der
rs Christenthum als feine Grundlage bekennt . Dieser Staat ist

uiheologe ex professo ( cu- sdrücklich ) . Die Kritik ist hier

, . . . UaiF) k der Theologie , zweischneidige Kritik , Kritik der christliche »,
nrlüeuDik der jüdischen Theologie . Aber so bewegen wir uns immer

? nnkurW � der Theologie , so sehr wir uns auch kritisch in ihrbe -

e Minsen mögen .

Ausvet In Frankreich , in dein konstitutionellen Staat , ist
DT? Pr�e Judenfrage die Frage des Konstitutionalismus , die Frage von

oderÄF Halbheit der politischen Emanzipation . Da
an a »er der Schein einer Staatsreligion , wenn auch in einer nichts -

. . „ «a genden und sich selbst widersprechenden Formel , in der Formel
�>,c >ner Religi on der Mehrheit beibehalten ist , so bchült
_ _ is Verhältnis der Juden zum Staat den Schein eines

ütbmi ligiösen , theologischen Gegensatzes .

Erst in den nordamerikanischcn Freistaaten — wenigstens in
ein Theil derselben — verliert die Judenfrage ihre t h e o l o -
s ch e Bedeutung und wird zu einer wirklich weltlichen

: age. Nur wo der politische Staat in seiner vollständigen Aus -
dung existirt , kann das Verhältnis ; des Juden , überhaupt des
igiösen Menschen , zum politischen Staat , also das Verhältniß
r Religion zum Staat in seiner Eigenthümlichkeit , in seiner

r « . Jfinheit heraustreten . Die Kritik dieses Verhältnisses hört ans
0lrb . eologische Kritik zu sein , sobald der Staat aufhört auf theo -
s >g1K >' gische Weise sich zur Religion zu verhalten , sobald er sich

Staat , d. h . ,p olr tis ch zur Religion verhält . Die Kritik
} l ®rb dann zur Kritik des politischen Staats . An

kllUMsem Punkt , wo die Frage aufhört , theologisch zu sein , hört" . �per' s Kritik auf , kritisch zu sein . „ II n ' existe < aux
ats - Unis ni religio n de l ' etat , ni religion

J u . Ejjs claree cellodela majorite , ni preeminenco
u n c u 1 1 o s u»r a u t r e. L ' etat est etranger i
us les cultc s . " ( Marie o u 1 ' e s c 1 a v a g e au x

t ats - unis etc . , p a r G. de Boaumont , Paris
85, p. 214 . ) s „ Es giebt in den Vereinigten Staaten weder eine

taatsreligion , noch eine Religion , welche als die der Mehrheit
klart ist , noch den Vorrang eines Kultus über einen anderen . Der

v
*
l %wltant ist allen Kulten fremd . " ( Marie oder die Sklaverei in den Ver -

, ' legten Staaten «. , von G. von Beaumont , Paris 1835 , @. 214. ) ]
©V* . 88 S. ' ebt einige nordamerikanische Staaten , wo „ la con -

8
j » W 1 1 u t i o n n ' impose pas les croyances reli -

0
t - liW eilses G t 1 a pratique dun oulte commo con -

■ ,d, . es Privileges politiques " (1. c. p. 225 . )
:t " i 8' jMe Verfassung nicht die religiösen Glauben und die Ausübung
sU- �- znes Kultus als Bedingung von politischen Privilegien vor -
int . treibt ( daselbst (5. 225) ] . Dennoch , „ o n no croit pas auxw »

(tjl jjPt ats - Unis qu ' un komme saus religion puis s e
,118 T Ire u n h o n n e t e ho m m e " (1. m. p. 224 ) ( „ glaubt man
ndll ' w den Vereinigten Staaten nicht , daß ein Mensch ohne Religion

ehrenhafter Mensch sein könne " ( daselbst S. 224) 1. Dennoch
e Nordamerika vorzugsweise das Land der Religiosität , wie

»m»i " �umont , Tocqueville und der Engländer Hamilton aus einem

cbtei - vf�tide versichern . Die nordamerikanischsn Staaten gelten uns
<�Meß nur als Beispiel . Die Frage ist : Wie verhalt

. die vollendete politische Emanzipation zur Rc -
| G ton ? Finden wir selbst im Lande der vollendeten

. FU tischen Emanzipation nicht nur die Existenz , son -

g # " �die leb e n s f r i s ch e die lebenskräftige Existenzcht,
schi - r r Religion , so ist der Beweis geführt , daß das Dasein

: r Religion der Vollendung des Staats nicht widerspricht . Da
ß - er das Dasein der Religion das Dasein eines Mangels ist , so
' ■

c Ä! , v®. Quelle dieses Mangels nur noch im Wesen des
. - 5 uaates selbst gesucht werden . Die Religion gilt uns nicht mehr

ß ® r un d , sondern nur noch als das ' P h ä n o m e n der
. gl eltlichen Beschränktheit . Wir erklären daher die religiöse Be -

>- �ngenheit der freien
— - - - -

weltlichen Be -

... �' 1 , ceyiuipien Nlcyi , oap pe ihre religiöse
Ich- / . WränktHett aufheben müssen , um ihre weltlichen Schranken

Wir behaupten , daß sie ihre religiöse Be -
rt : g8r zrankthert aufheben , sobald sie ihre weltliche Schranke aufheben .

. verwandeln nicht die weltlichen Fragen in theologische .
n 13 irr verwandeln die theologischen Fragen in weltliche . Nachdem
n d| .8 Geschichte lange genug in Aberglauben aufgelöst worden ist ,
. 22 -* seil wir den Aberglaube » in Geschichte auf . Die Frage von

4 ® V e r h a l t n i s s e der politischen Emanzi -
g. o0 a t i o n zur Religion wird für u » S die Frage von

it 0UIJJ8 w Verhältniß der politischen Emanzipation .
l seh®

' 1 x ni e n s ch l i ch e n Emanzipation . Wir kritisiren

. . -ch. ®suswse Schwäche des menschlichen Staats , indem wir den
mr.

" ' ' ' tischen Staat , abgesehen von den religiösen
seiner lv e l t l i ch e n Konstruktion kritisiren .

zsr - ®. . Widerspruch des Staats mit einer bestimmten
1 1 9 i o n , etwa dem Judenthum , vermensch - �i '

svir in den Widerspruch des Staats mit b e
jchivch1 n > m len weltlichen Elementen , den Widerspruch Les
® ÄMinats mit der Religion überhaupt , in den Widerspruch
z ' Fs Staats mit seinen Voraussetzungen überhaupt .

Die politische Emanzipation des Juden , des Christen ,
überhaupt des religiösen Menschen , ist die Emanzi -
pation des Staats vom Judenthum , vom Christenthum ,
überhaupt von der Religion . In seiner Form , in der seinem
Wesen cigenthümlichen Weise , als Staat , emanzipirt sich der
Staat von der Religion , indem er sich von der Staats -

religion emanzipirt , d. h. indem der Staat als Staat keine

Religion bekennt , indem der Staat sich vielmehr als Staat be -
kennt . Die politische Emanzipation von der Religion ist
nicht die durchgeführte , die widerspruchslose Emanzipation von
der Religion , weil die politische Emanzipation nicht die durch -
geführte , die widerspruchslose Weise der m e n s ch l i chß n Eiuaiizi -
pation ist .

Die Grenze der politischen Emanzipation erscheint sogleich
darin , daß der Staat sich von einer Schranke befreien kann ,
ohne daß der Mensch wirklich von ihr frei wäre , daß der
Staat ein F r e i st a a t sein kann , ohne daß der Mensch ein

freier Mensch wäre . Bauer selbst giebt dies still -
schweigend zu, wenn er folgende Bedingung der politischen
Emanzipation setzt : „ Jedes religiöse Privilegium überhaupt , also
auch das Monopol einer bevorrechteten Kirchs müßte aufgehoben ,
und wenn Einige oder Mehrere oder auch die überwiegende
Mehrzahl noch religiöse Pflichten glaubten
erfüllen zu müssen , so müßte diese Erfüllung als eine
reine Privatsache ihnen selbst überlassen sein . " Der
Staat kann sich also von der Religion emanzipirt habe » , sogar
wenn die überwiegende Mehrzahl noch religiös ist .
Und die überwiegende Mehrzahl hört dadurch nicht auf , religiös
zu sein , daß sie privatim religiös ist .

Aber das Verhalten des Staates zur Religion , namentlich
d e s F r e i st a a t e s , ist doch nur daS Verhalten der M e n -

scheu , die den Staat bilden , zur Religio ». Es folgt hieraus ,
daß der Mensch durch das Medium des Staates , daß er
politisch von einer Schranke sich befreit , indem er sich im

Widerspruch mit sich selbst , indem er sich auf eine abstrakte
und beschränkte , auf partielle Weise über diese Schranke
erhebt . ES folgt ferner , daß der Mensch auf einem U m weg ,
durch ein Medium , wenn auch durch ein n o t h iv e n d i g e s
M e d i u m sich befreit , indem er sich politisch befreit . Es solgt
endlich , daß der Mensch , selbst' wenn er durch die Vermittelung
des Staates sich als Atheisten proklamirt , das heißt ivenu
er den Staat zum Atheisten proklamirt , immer noch
religiös befangen bleibt , eben iveil er sich nur auf einem Umweg ,
weil er nur durch ein Medium sich selbst anerkennt . Die Religion
ist eben die Anerkennung des Menschen auf einem Umweg . Durch
einen Mittler . Wie Christus der Mittler ist , dem der Mensch
seine ganze Göttlichkeit , seine ganze religiöse Befangen -
heit aufbürdet , so ist der Staat der Mittler , in den er seine
ganze Ungöttlichkegt, seine ganze menschliche Unbefangen -
heit verlegt .

Die politische Erhebung des Menschen über die Religion
theilt alle Mängel und alle Vorzüge der politischen Erhebung
überhaupt . Der Staat als Staat annullirt z. B. das Privat -
e i g e n t h u m , der Mensch erklärt auf politische Weise das

Privateigenthum für aufgehoben , sobald er den C e n s u s
für aktive und passive Wählbarkeit aufhebt , wie dies in vielen
nordamerikaiiischen Staaten geschehen ist . H a m i l t o n interpre -
tirt dies Faktum von politischem Standpunkte ganz richtig dahin :
„ Der große Haufen hat den Sieg über die Eigen -
t h ü m e r und d e n G e l d r c i ch t h u m d a v o u g e t r a g e n. "
Ist das Privateigcnthum nicht ideell aufgehoben , wenn der Nicht -
besitzende zum Gesetzgeber des Besitzenden geworden ist ? Der
C e n s u s ist die letzte politische Form , das Privateigenthum
anzuerkennen .

Dennoch ist mit der politischen Annullation des Privateigen -
thums das Privateigenthum nicht nur nicht aufgehoben , sondern sogar
vorausgesetzt . Der Staat hebt den Unterschied der Geburt ,
des Standes , der Bildung , der Beschäftigung in
seiner Weise auf , wenn er Geburt , Stand , Bildung , Be -
schäftigung für u n p o l i t i s ch e Unterschiede erklärt , wenn er
ohne Nücksickt auf diese Unterschiede jedes Glied des Volkes zum
gleichmäßigen Theilnehmer der Volksfonveränetat ausruft ,
wenn er alle Elemente des wirklichen Volkslebens von dem
Staatsgesichtspunkt aus behandelt . Nichts desto weniger läßt
der Staat das Privateigenthum , die Bildung , die Beschäftigung
auf ihre Weise , d. h. als Privateigenthum , als Beschäftigung
w i r k e n und ihr besonderes Wesen geltend machen . Weit
entfernt , diese f a k t i s ch e n Unterschiede aufzuheben , existirt er
vielmehr nur unter ihrer Voraussetzung , empfindet er sich als
politischer Staat und macht er feine Allgemeinheit
geltend nur im Gegensatz zu diesen seinen Elementen . Hegel
bestimmt das Verhältniß des p o l i t i f ch e n Staates zur
Religion daher ganz richtig , wenn er sagt : „ Damit der Staat
als die sich wissende sittliche Wirklichkeit des
Geistes zum Dasein komme , ist seine Unterscheidung von
der Form der Autorität und des Glaubens nothwendig ;
diese Unterscheidung tritt aber nur hervor , insofern
die kirchliche Seite in sich selbst zur Trennung
konime : nur so über die ' besondern Kirchen
hat der Staat die ?l l l g e in c i n h e i t des Gedankens ,
das Prinzip seiner Form gewonnen und bringt sie zur Existenz "
( Hegcl ' s Rechtsphil . , 2. AuLg . , p. 340 ) . Allerdings ! Nur so
ü der den besondern Elementen konstituirt sich der Staat als
Allgemeinheit .

Der vollendete politische Staat ist seinem Wesen nach das
G a t tu n g L l e b e n im Gegensatz zu seinem materiellen
Leben . Alle Voraussetzungen dieses egoistischen Lebens bleiben
außerhalb der Staatssphäre in der bürgerlichen G e -
s e l l s ch a f t bestehen , aber als Eigenschaften der bürgerlichen
Gesellschaft . � Wo der politische Staat seine wahre Ausbildung er -
reicht hat , führt der Mensch nicht nur im Gedanken , im Bewußt -
sein , sondern in der Wirklichkeit , im Leben ein doppeltes ,
ein himmlisches und ein irdisches Leben , das Leben im
politischen Gemeinwesen , worin er sich als
Gemeinwesen gilt , und . das Leben in der b ü r g e r -
lichen Gesellschaft , worin er als Privat -
mens ch thatig ist , die andern Menschen als Mittel betrachtet ,
sich selbst zum Mittel herabwürdigt und zum Spielball fremder
Machte wird . Ter politische Staat verhält sich eben fo
spiritualistisch zur bürgerlichen Gesellschaft , wie der Himmel zur
Erde . Er steht in demfclbcn Gegensatz zu ihr , er über -
windet sie in derselben Weise , wie die Religion die Be -
schränktheit der profanen Welt , d. h. indem sie ebenfalls
wieder anerkennen , herstellen , sich selbst von ihr beherrschen
lassen muß . Der Mensch in seiner n ä ch st e n Wirklichkeit ,
in der bürgerlichen Gesellschaft , ist ein profanes Wesen . Hier ,
wo er als wirkliches Individuum sich selbst und anderen gilt , ist
er eine u « wahre Erscheinung . In dem Staat dagegen , wo
der Mensch als Gattnngswesen gilt , ist er daS imaginäre Glied
einer eingebildeten Souvcränetät , ist er seines wirklichen
individuellen Lebens beraubt und mit einer unwirklichen Allge -
meinheit erfüllt .

Der Konflikt , in welchem sich der Mensch als Bekenner einer
besonderen Religion mit seinem Staatsbürgerthum , mit den
anderen Menschen , als Gliedern des Gemeinwesens befindet ,

reduzirt sich auf die weltliche Spaltung zwischen dem

politischen Staat und der bürgerlichen Gesell -

f ch a f t. Für den Menschen als bourgeois ist das „ Leben
im Staat nur Schein oder eine momentane Ausnahme gegen das

Wesen und die Regel . " Allerdings bleibt der bourgeois ,
wie der Jude , nur sophistisch im Staatsleben , wie der citoyen
nur sophistisch Jude oder bourgeois bleibt ; aber diese
Sophistik ist nicht persönlich. Sie ist die S o p h i st i k des

politischen Staates selbst . Die Differenz zwischen dem

religiösen Menschen und dem Staatsbürger ist die Differenz
zwischen dem Kaufmann und dem Staatsbürger , zwischen dem

Tagelöhner und dem Staatsbürger , zwischen dem Grundbesitzer
und dem Staatsbürger , zwischen dem lebendigen
Individuum und dem Staatsbürger . Der Widerspruch ,
in deni sich der religiöse Mensch mit dem politischen Menschen be -

findet , ist derselbe Widerspruch , in welchem sich der Bourgeois
mit dem Oitoyen , in welchem sich das Mitglied ; der bürger¬
lichen Gesellschaft mit seiner politischen Löwenhaut be-

findet .
Diesen weltlichen Widerstreit , auf welchen sich die Juden -

frage schließlich reduzirt , das Verhältniß des politischen Staates

zu seinen Voraussetzungen , mögen dies nun materielle Elemente
sein , wie das Privateigenthum sc. , oder geistige , wie Bildung ,
Religion , den Widerstreit zwischen dem allgemeinen Jnter -
esse und dem Privatinteresse , die Spaltung zwischen
dem politischen Staat und der bürgerlichen Ge -
s e l l s ch a f t , diese weltlichen Gegensätze läßt Bauer bestehen ,
während er gegen ihren religiösen Ausdruck polemifirt .
„ Grade ihre Grundlagen , das Vedürfuiß , welches der bürg er -
l i ch e n Gesellschaft ihr Bestehen sichert und ihre Roth -
wendigkeit garantirt , fetzt ihr Bestehen beständigen Ge -
fahren auS , unterhält in ihr ein unsicheres Element und bringt
jene in beständigem Wechsel begriffene Mischung von Armuth
und Reichthum , Roth und Gedeihen , überhaupt den Wechsel her -
vor . " ( p. 8. )

Man vergleiche den ganzen Abschnitt : „ Die bürgerliche Ge -
sellschaft " ( p. 8 — 9) , der nach den Grundzügen der Hegel ' schen
Rechtsphilosophie unterworfen ist . Die bürgerliche Gesellschaft
in ihrem Gegensatz zum politischen Staat wird als nothwendig
anerkannt , weil der politische Staat als nothwendig anerkannt
wird .

( Fortsetzung solgt . )

Znr etföllijjrn Krnntnissnaliine der Kerlwev De -
legirte » nach Kalle . Die Berliner Delegirten zum Parteitag
werden hiexmit ersucht , sich Sonntag , den 12. d. M. , Vormittags
9 Uhr , auf dem Anhalter Bahnhof zur gemeinsamen Fahrt ein -

zustellen . Abfahrt 9,20 Uhr .
Urbev Thier schütz im Uergleich zum Artzeiterschntz

stellt die „ Wiener Arbeiler - Zeitung " folgende , auch für hiesige
Verhältnisse passende Betrachtungen an : Das Pferd — dies Ar -
beitsthier — ist im Vergleich zum Arbeitsmenschen ein wahrer
Spießbürger . Im allgemeinen wohlversorgt und wohlgenährt ,
arbeitet daS Pferd nur halb so lange , als der Mensch . Nach -
stehende Statistik mag das beweisen : Ein Lohnfuhrwerks - Pferd
arbeitet 5 Stunden taglich . Gewöhnliche Arbeiter dagegen ilVa ,
Frauen 13 und Kinder 11 Stunden im Durchschnitt ; 6 in der
Fabrik und 5 in der Schule . Die durchschnittliche Arbeitszeit
eines herrschaftlichen Pferdes beträgt täglich 3 Stunden , die des
Dienstmädchens und der Näherin hingegen 15. Das Pferdebahn -
Pferd arbeitet 6 Stunden , der Pferdebahn - Kutscher 12 Stunden
pro Tag . Das Pferd des Müllers arbeitet 5Vs Stunden ,
des Nachts nie . Der Müllergeselle hingegen arbeitet 11 Stunden
und hat eine Woche um die andere Nachtschicht . Das Brauer -
pserd arbeitet 0 Stunden , der Brauer 12 Stunden . Das Bäcker¬
pferd arbeitet 7 Stunden , der Bäcker 14 Stunde » . Dem Pferde
erweist man die größte Sorgfalt . Nie wird er überlastet , denn
das wird bestrast . Dem Arbeiter gegenüber ist man rücksichtslos .
Er kann sich nie genug anstrengen , kann sogar mit Strafe und
Entlassung belegt werden , wenn er das nicht thut . Wenn das
Pserd sich warm gearbeitet hat , wird es in den Stall geführt und
fürsorglich mit Wolldecken zugedeckt . Wenn den Arbeiter Müdig -
keit und Ueberanstrengung ein Weilchen zu ruhen zwingt , dann
ertönt es von dem gestrengen Herrn her :

„ Ah , pack ' dich zum Teufel , du faules Gethier ,
Du bist ja dümmer noch als wie ein Stier .

Eine öffentliche Warnung vor den fog . Karbon -
Katronöfen erlaßt der Polizeipräsident auch jetzt wieder . Die
unter diesem Namen in den letzten Jahren an den Markt ge -
brachten Heizeinrichtungen werden mit dem Hinweis darauf
empfohlen , daß dieselben ohne Erzeugung von Rauch und Geruch
Warme liefern und daher für Räume ohne Schornsteinanlage zu
verwenden seien . Sofern es sich um Wohnräume handle , würden
die Oefen mit einer überall leicht anzubringenden Abzngsvorrich -
tung behusS Abführung sich entwickelnder schädlicher Gase zu ver -
sehen sein . Während des Winters 1887/88 sind dessen ungeachtet
in hiesiger Stadt ein , in Wiesbaden zwei Fälle von Kohlenoxpd -
Vergiftung infolge Aufstellung jener Karbon - Natronöfen herbei -
geführt worden ; durch einschlägige Prüfung im hiesigen hpgieni -
scheu Institut ist festgestellt worden , daß der gedachte Ofen als
eine äußerst gefährliche , unter Umständen todtbringende Heiz -
Vorrichtung zu bezeichnen ist . Diese Thatsachen lassen die Ver -
wendung der Karbon - Natronöfen zur Beheizung von geschlossene »
Räumen , welche zum dauernden Aufenthalt von Menschen dienen ,
insbesondere von Schlafzimmern , sehr gefährlich erscheinen .

Um drn Grafen Kleist vom Kost in der öffentlichen
Meinung wiederherzustellen , veröffentlichen die Blatter folgende
5korrespondenz :

„ In der Angelegenheit des Grafen Kleist vom Loß ist
jetzt sicherem Vernehmen nach die Voruntersuchung ab -
geschlossen ; die Akten werden nunmehr der Staatsanwalt -
schast zur Stellung ihrer Antrage überreicht . Diese Be -
Hörde denkt jetzt unverzüglich die Anklage gegen den
Grafen zu erheben , so baß die Beschlußkammer bald in
der Lage sein wird , über die Eröffnung des Hanptversah -
rens Entscheidung zu treffen und gleichzeitig Termin zur
mündlichen Verhandlung anzusetzen . Unter diesen Um -
ständen hat der Verthcidiger , Rechtsanwalt Wronker , im
Eiuverständuiß mit seinem Klienten davon Abstand ge-
nominell , noch erst einen Antrag auf Haftentlassung zu
stellen . Zur gerichtlichen Beurtheilung dürsten , wie ver -
lautet , nur der Vorgang in der American Bar und die
Mißhandlung des Gastwirthes Albers kommen , da der
Herr Einberg geneigt sein soll , den von ihm gegen den
Grafen gestellten Strafantrag wegen Körperverletzung
wieder zurückzunehmen . In dem Befinden des Herrn
Albers schreitet die Besserung vorwärts . Die Spuren der

anfangs ziemlich erheblichen Verletzungen im Gesicht sind
fast ganz verschwunden , doch klagt der Patient noch

, — ... - - - ' }



über Schmerzen tnt rechten Arm und an der Seite . Den
Arm kann er zwar passiv , aber noch immer nicht aktiv be -
wegen . "

, Auch die „ Volks - Ztg . " fühlt sich veranlaßt , den adligen
Rowdie in Schutz zu nehmen . Das war doch früher nicht ? !

Vom Zuge zermalmt ! Ein schwerer Unglücksfall ereignete
ich gestern früh gegen 8 Uhr auf dem neuen Rangirbahuhofe
wischen der königlichen Hauptwerkstatt zu Tempelhof und der

Station Südende . Dort waren mehrere jüngere Arbeiter mit
Rangiren beschäftigt , wobei einer derselben so unglücklich zu Fall
am , daß ihn der Zug erfaßte , niederriß , und die Räder desselben
der ihn hinweggingen . Als der Zug hielt , fand man nur noch
ie entsetzlich verstümmelte Leiche des Mannes in einer großen

llntlache auf dem Geleise vor . Der zermalmte Körper wurde
aufgenommen und mit dem nächsten Zuge nach Berlin überführt .
Der Fall ist um so tragischer , als der Verunglückte , der in diesem

Herbst vom Militär entlassen worden war , erst vor etwa einer
Woche sich verheirathet hatte .

Ein rigruartiger Uergistungsfall ist in Friedenau
vorgekommen . Eine Frau in den mittleren Jahren , die an einer
lrebsartigen Krankheit litt , war des Lebens überdrüssig geworden
und nahm in einem unbewachten Augenblick 20 Gramm Chlor -
hydrat , eine Dosis , die den stärksten Mann in den Tod hinüber
u schlummern geeignet erscheint . Die schwächliche , von ihrem

leiden arg mitgenoinmeue Frau theilte ihrer Umgebung gleich
nach dem Genuß des Giftes mit , was sie gethan , und es wurde
schleunigst der behandelnde Arzt , Dr . Samter , hinzugerufen .
Derselbe machte sofort abwechselnd Aether - und Strychnin -
Injektionen und verstand es , die Kranke vorläufig am Leben
zu erhalten . Infolge des genommenen Giftes traten später , nach -
dem die direkte Lebensgefahr beseitigt ivar , Erbrcchungen ein ,
- üe nach einiger Zeit durch Ergießung des Erbrochenen in die
" UNge eine besonders gefährliche Art von Lungenentzündung

herbeiführten . Die durch ihr altes Leiden und die infolge der
lZergistung hinzugetretenen neuen Krankheitssymptome sehr ge -
schwächte Frau starb nach einigen Tagen . Der Fall ist

' eshalb von großem Interesse , weil die höchste Dosis von
khloralhydrat , welche einem gesunden Menschen gereicht werden

lann und darf , G Gramm beträgt , und daß bei einem oder zwei
AramiN >n ehr schon die Gefahr für das Leben beginnt . Vor etwa
inem Jahre hatte sich eine junge kräftige Frau in der Hagelsberger -
traße in Berlin mit 15 Gramm Chloralhydrat vergiftet , wobei
er Tod sofort eintrat , und hier vermochten 20 Gramm eine ältere ,

total gebrochene Frau nicht zu tödtcn .
Ein ganz eigenartiges Hindernis , das leicht eine Zug -

entaleisung hätte zur Folge haben können , hatte auf der Strecke
wischen Rahnsdorf und Erkner am jüngsten Mittwoch ein

tkourierzug zu überwinden . Als der Train die genannte Strecke
mssirte , kam ihm nämlich aus dem angrenzenden Köpenickcr Forst
in Bulle entgegengelaufen , der zwar im letzten Augenblick dem
Zuge auszuweichen versuchte , aber doch von der Lokomotive er -
aßt und getödtet wurde . Wie die Untersuchung ergeben hat , war

das Thier auf einem Transport durch die Köpenicker Forst ent -
sprungen und auf das Geleise gerathen .

Vo « nmhrrzirheud « » Händler » ist vor einigen Tagen
iu den Häusern am Kottbuser Thor sogenanntes „ Bunzlauer
Geschirr " verkauft worden . Der Preis schien den Käufern , meist
Hausfrauen der dortigen Gegend , billig und die Waare machte
äußerlich einen guten , soliden Eindruck . Beim Gebrauch des
Geschirrs stellt sich indes ; heraus , daß dasselbe zum Aufbewahren
warmer Speisen oder Getränke nicht zu benutzen ist ; diese er -
halten schon nach kurzer Zeit einen widerwärtigen , dumpfigen
Geschmack . Da die Erscheinung mehrfach wahrgenommen wor -
oen ist , so dürfte die Annahme gerechtfertigt sein , daß die Ver -
indernng des Geschmacks durch die Erwärmung des Geschirrs
lerbeigeführt wird . Beim Einkauf solcher Topfwanren von umher -
gehenden Händlern dürfte daher Vorsicht am Platze sein .

Wir erhalte » folgendes Schreiben : Liste 1283 für die
treikenden Weißgerber in Kirchhain , auf welcher ca . 10 Ml . ge -
,dehnet waren , ist verloren gegangen , Es wird bemerkt , daß
Lelege für fortgeschickte Streikgelder für Kirchhain u. f. w. ein -

» sehen sind bei Gustav Westerburg , Neue Königstr . 88 , Hof Va Tr .

Plolizeibericht . Am S. d. M. Morgens wurde ein Mann
. n der Hasenhaide , hinter den Pionier - Schießständen , erhängt ge -
unden . — Vormittags wurden in der Spree , gegenüber dem

schloß Bellevue , die Leiche einer unbekanten , etwa 25jührigen
feauensperfon und Nachmittags im Spandauer Schifffahrts -
kanal , an der Kielerstraße , die Leiche eineS unbekannten etwa

10 Jahre alten Mannes angeschwemmt . — Als der Kutscher
Diercks Vormittags mit einem beladenen Steinwagen die Köp -
Nickerstraße entlang fuhr , löste sich die Vorderschütze , so daß die
Steine den Pferden auf die Hacken fielen . Hierdurch wurden die

Pferde scheu und gingen durch . Vor dem Hause Nr . 192 wurde
Dieras infolge dessen vom Wagen geschleudert und überfahren .
Er erlitt einen Bruch des Beckens und des Oberschenkels , sowie
eine Quetschung des Fußes und mußte nach dem Krankenhause
Bethanien gebracht werden . — Gegen Abend fiel eine G2jährige
Frau im Hause Weißenburgerstr . 80 die Kellertreppe hinab und
erlitt eine Verstauchung des rechten Armes , sowie bedeutende

Verletzungen im Gesicht . — Abends wurde ein einen Handwagen
ziehender Hausdiener vor dem Hause Friedrichsstr . 104 von einer

Droschke angefahren und niedergeworfen und erlitt dabei so
schwere Verletzungen am Kopfe , daß er nach der Charitee ge -
bracht werden mußte . — Zu derselben Zeit fanden drei kleinere
Brände statt .

Wege » Srleidigung « » d Freihcitvl >ernub >»ng wurde

gestern der Privatdozent an der königl . Universität , Oberlehrer
Dr . H. vor der I . Strafkammer des Landgerichts I zur Ver¬

antwortung gezogen . Die Verhandlung , welche unter Ausschluß
der Oeffcnllichkeit stattfand , zeigte , wie es in den Urtheilsgründen

hieß , daß der Angeklagte ein außerordentlich nervöser und reizbarer

Mensch ist , der bei seiner Nervenzerrüttung über die jedem

Menschen und vorzugsweise jedem , der den gebildetsten Klas >en

angehört , gezogenen Grenzen der Ungebundenheit weit hinaus -

gegangen ist . Der Angeklagte hatte einen Theil seines Quartiers an

eine Frau vermiethet , welche ihm gleichzeitig die Wirthschaft führte .
~ n exzentrischer Weise knüpfte er mir dieser Frau , die noch ihre
Mutter bei sich zu wohnen hatte , Beziehungen an und als diese
in die Brüche gingen , hielt er es nicht unter seiner Würde , die

Szene aufzuführen , welche ihn auf die Anklagebank gebracht
hat . Er wußte in schlauer Weise der Wirthschafterin den Schlund

zu ihrem Schlafzimmer abzulocken und als dieselbe in der Nacht
die Stubenthür verbarrikadirte , schloß er dieselbe von Außen zu,

so daß die Frau gesangen war . Alles Pochen , Schreien , Hilfe -

rufen und Drohen half ihr Nichts : der Herr Professor rcagirte

nicht darauf und schloß erst am nächsten Tage Vormittags gegen
10 Uhr die Thür wieder auf . Auch die Nachfolgerin dieser Wirth -

schasterin hat mit dem Gelehrten üble Erfahrungen gemacht .
Kaum hatte sie ihren Dienst angetreten , als sich ihr der Ange -

klagte mit beleidigenden Zumuthungen näherte und weil dieselben

energisch zurückgewiesen wurden , belegte sie der Angeklagte mit so

schweren Schimpfworten , daß sie den Dienst sofort wieder

quittirte und die Hilfe des Staatsanwalts anrief . Der Gerichts
Hof war der Ansicht , daß sich namentlich gebildete und gelehrte
Männer von solchen Ausschreitungen fern zu halten hätten , er

berücksichtigte andererseits den Zustand der nervösen Zerrüttung
in welchem sich der Angeklagte offenbar befindet und verurtheute

denselben zu 14 T a g e n Ge f ä u g n i ß.
Die Kerhiuidlitug wege » des Köpeuicklrr Krawalls

welche am kommenden Dienstag vor dem Schwurgerichte des

Landgerichts 11 beginnen sollte , ist vertagt worden , weil eine

wichtige Zeugin , die besonders in Betreff der Ermordung des

Gendarmen Müller Aussagen zu machen hat , krankheitshalber

am Erscheinen verhindert ist . Da erst im Anfange des nächsten
Jahres eine neue Schwurgerichtsperiode beim Landgericht II an -
beraumt ist , so wird die Sache erst dann ihren gerichtlichen Ab -
schluß finden können , falls nicht noch in diesem Jahre eine außer -
ordentliche Sitzung anberaumt wird .

VcvlAmmlvmjzen .
Eine ösfetlichcn Versammlung sämmtlicher a » Holz -

bearbeitungo - Maschinc » beschäftigter Arbeiten tagte am

Montag im Lokale Königsbank , Große Frankfurterstr . 117 . Auf
der Tagesordnung stand : „ Bericht der Delegirten der Berliner

Streik - Kontrolkommission . " Denselben gaben die Kollegen W.

Wolf und E. Stein . Sie führten folgendes aus : Die prinzipielle
und taktische Stellung der Berliner Streik - Kontrolkommission
drücke sich in der ersten Resolution aus , in der die Nothwendig -
keit einer Verbesserung der Lohn - und Arbeitsbedingungen , im

Besonderen die Verkürzung der Arbeitszeit , anerkannt sei . Be¬

treffs der Taktik mache es sich die Kommission zur Aufgabe , das

planlose Streiken zu verhindern . Daher sei es nothwendig , bei
Streiks die Genehmigung bei der Berliner Streik - Kontrolkom -

Mission nachzusuchen . Wo dieses nicht vorher möglich , muß dieses
nachträglich unverzüglich geschehen . Geschieht dies nicht , ist die
Berliner Streik - Kontrolkommission gezwungen , eine neutrale

Stellung einzunehmen . Die zweite Resolution , die Taktik der

Geldsammlungen betreffend , sagt , daß den Gewerkschaften das
Sammeln zum Streikfonds nicht genommen werden soll , um nicht
vielen Gewerkschaften den Lebensnerv zu unterbinden . Nur wenn

große Unterstützungsn nöthig und die Sammlungen allgemein werden

sollen , werden von derBerliner Streik - Kontrolkommission selbstListen
ausgegeben und von den Delegirten der einzelnen Gewerke ver -
breitet . Etwa verbleibende Gelder werden von der Berliner
Streik - Kontrolkommission für spätere Ausstände veservirt . Zum
Schluß theilte Kollege W. Wolff noch mit , daß sich von den Buch -
druckern Flugblätter im Umlauf befinden , und betonte , daß wir

solche nicht eher akzeptiren können , bis sich die Buchdrucker mit
uns solidarisch erklären . Es wurde folgende Resolution vom

Kollegen C. Kättner eingebracht und einstimmig angenommen :

„ Die heute in der „ Königsbanl " tagende Versamm -
lung sämmtlicher an Holzbearbeitungs - Maschinen be -

schäftigten Arbeiter beauftragt ihren Delegirten , dahin

zu wirken , daß die Buchdrucker Berlins sich offiziell
den Beschlüssen der Berliner Streik - Kontrolkommission ,
sowie der Lokalkommisfion anschließen . "

Zu „ Verschiedenem " waren die Maschinenarbeiter der
C. Pfaff ' schen Möbelfabrik eingeladen . Ter Vorsitzende , Kollege
Coboldt , theilte mit , daß seit einiger Zeit bei den Maschinen -
arbeitern der C. Pfaff ' schen Möbelfabrik die Akkordarbeit ein -

geführt ist . Hierauf meldete sich Kollege R. Schmidt zum Wort
und theilte mit , daß die Kollegen der Pfaff ' schen Fabrik seit zehn
Wochen mit ihrem Direktor , Herrn Lorenz , um eine Wochen -
zulage von 1,60 M. verhandeln . ' Es ist ihnen bis heute aber
noch kein anderer Bescheid geworden , als der, , sie müßten , um
mehr zu verdienen , den Lohnakkord einführen . Kollege Rühl war
der Meinung , daß der Arbeitgeber durch den Lohnakkord
die Arbeiter mehr ausbeuten kann . Redner rügt des
Weiteren , daß die . Kollegen der C. Pfaff ' schen Werkstelle
Gelder sammeln , um ihren Vorgesetzten Gesthenke zum Geburis -

tag zu machen . DaS fei verwerflich . Redner ersuchte zum
Schluß die Kollegen der Pfaff ' schen Fabrik , alle dem Fachverein
beizutreten , damit in Zukunft derartige Sachen vermieden werden .
Es wurde hierauf folgende Resolution einstimmig angenommen :

„ In Erwägung , daß die Holzmaschinen - Arbeiter der C. Pfaff ' schen
Möbelfabrik durch die einzelnen Redner des Fachvereins sich belehrt
fühlen , verpflichten sie sich insgesammt dem Jachverein beizutreten ,
da sie von demselben in jeder Beziehung Unterstützung zu erwarten
haben . Sie verpflichten sich , bis Montag schlüssig zu werden
und in der Fachvereinsversammlung Bericht zu erstatten . " Nach -
dem noch mehrere Kollegen das indifferente Verhalten der Kollegen
im Norden gegeißelt , schloß der Vorfitzende mit einem Hoch auf
die internationale Arbeiterbewegung die Versammlung .

Die Vet ' golder » nd Versoidrvi » » « » , speziell der
Barockrahmen - Branche , versammelten sich am Montag
Abend äußerst zahlreich in Scheffer ' s Salon , Jnselstr . 10 , unter
Vorsitz der Herren Möhring , Schulter und Fries , um Beschluß
zu fassen über die von den B a r o ck r a h m c n - V e r g o l d e r n
a u f z u st e l l e n d e n F o r d e r u n g e n. Ter Referent hierüber ,
Herr Schuller , führte Folgendes aus : Schon früher habe sich
unter den Barqarahmen - Vergoldern eine Bewegung zur Er -
ringung einer Verkürzung der Arbeitszeit geltend gemacht . Da -
mals fehlte die nöthige Einigkeit . Es wurde die ganze An -

gelegenheit bis zu einer günstigeren Zeit verschoben . Diese Zeit
ist jetzt gekommen . Doch wurde die Sache anders wie

früher angefaßt . Es wurde eine Vertrauensmänner -
Versammlung einberufen und den Vertrauenslenten Listen
übergeben , auf denen die Kollegen niederschreiben sollten ,
ob sie mit den von der Kommission aufgestellten Forderungen
einverstanden und für Letztere einzutreten gewillt sind . Die Um -

frage habe ein sehr günstiges Resultat gehabt . Die Kommission ,
die den Beschluß der heutigen Versammlung jedem einzelnen
Meister schristlich mittheilen wird , hat folgende Forderungen zur
Begutachtung ausgestellt : 1. Eine Arbeitszeit von 9 Stunden bei
den heut bestehenden vollen Löhnen . 2. Möglichste Ab -

schaffung der Uebcrstnuden und Sonntagsarbeit ; ist diese « n -

umgänglich nöthig , so ist ein Aufschlag von 10 Pf . pro Stunde

zu zahlen . Ueberslnnden müßten gemacht werden m Zeiten , wo

Bestellungen für eine geplante Kunstausstellung oder

für den Weihuachtsbedarf einlausen . Mit diesen Forde -
rungen habe sich der übergroße Theil der Gehilfen
einverstanden erklärt . Nur in den größeren Geschäften
seien Fragebogen ausgegtben worden . 108 Kollegen — es giebt
deren 167 in Berlin — seien um die Beantwortung angegangen
worden . Davon haben nur - zwei ( Rautenstein bei Krause und

Max Heine bei Becker , Kochstraße ) erklärt , daß sie nicht mit den

Forderungen einverstanden sind . So sei die Aussicht aus Erfolg
in der Lohnbewegung sehr groß . Wenn alle , die ihr Wort durch
die Unterschrift gegeben haben , auch daran festhalten , dann dürfte
es wohl nicht zum Streik kommen . Sollte aber dennoch ein

solcher ausbrechen , dann könne derselbe nicht von langer Dauer

sein . Die Arbeit beginne zu drängen . Die 5kleinmeister müssen die

Arbeit liefern . Sie werden die Forderungen bewilligen müssen , wenn
die Kollegen fest zusammen halten . Deshalb möge Jeder sein ge -
gebenes Wort halten . ( Beifall . ) Die nun folgende Diskussion
war äußerst lebhaft . Zunächst spricht Herr Höpfner . Die An -

forderungen an die Leistungslrast des Einzelnen seien im Lause
der Jahre bedeutend gestiegen . Nirgends aber sei die Arbeit so

schwer , als in Berlin . Die Forderungen seien äußerst gerechte .
Ein Blick auf die Todeskandrdatenliste , die alljährlich von der

Ortskrankenkasse veröffentlicht wird , rechtfertigt eine Verkürzung
der Arbeitszeit . Durch eine Verkürzung der Arbeitszeit wird auch
der Lohn steigen . Das thut dringend Roth . Redner beleuchtet
des Weiteren die patriarchalischen Verhältnisse bei Föhlig . Dort

arbeiten etwa 70 Mann . Nur 10 davon sind im Verband .

Die übrigen sind vollkommen indifferent . Sie wollen

sich auch in ihrer großen Masse nicht an der Lohn

Bewegung betheiligen . Man muß deshalb von dieser Fabrik
absehen . Die wenigen Hechte im Karpfenteich können vor der

Hand nichts machen . Sie fliegen einfach hinaus . Herr Fries ist

nicht dieser Meinung . Seien auch die überzeugten Kollegen in

der Minorität , so dürfen sie doch nicht ruhig sein . Wenn sie

ihren indifferenten Kollegen die Sachlage erklären , werden diese

gewiß nicht zurückstehen . Traurig sei ja allerdings der Geist
unter den Röhlig ' schen Kollegen . Unter großer Heiterkeit , die sich
in Entrüstung umwandelte , theilte der Redner mit , daß die ,

Kollegen je 5 M. gezeichnet hätten , um dem Fabrikanten zu einem

bevorstehenden Jubiläum ein Geschenk zu machen . Dem Chef

solle noch ein Album dedizirt werden . Jeder Arbeiter

pholographiren lassen . DaS Album werde wohl nicht im

zimmer des Herrn Röhlig seinen Platz finden . Wenn

legen noch Geld für Geschenke übrig haben , dann ki

dem Chef nicht verdenken , wenn er jede Mehrforde
Gehilfen ablehne . Herr Nicbergall fragt an , ob die

Streik - Kontrolkommission schon um Bewilligung des Ös
Streiks angegangen worden sei . Herr Schuller bejaht diese

Erst aber müsse der Beschluß der heutigen VersammW
gewartet werden . In der Diskussion sprachen noch dst?
Leind , Meyer , Späth , Sprenger , Link, Neumann und 6 #

Dann wurden folgende Resolutionen einstimmig beschlossen-
„ Die heute , den 6. Oktober , tagende öffentliche Versam »

der Vergolder , speziell Barockrahmen - Vergolder , beschließt
Prinzipalen folgende Forderung durch die gewählte Konw

unterbreiten zu lassen : , .
1. die Einführung der neunstündigen Arbeitszeit bei S1' 1

jetzt bestehendem vollen Lohn ; .. i
2. Abschaffung der Uebersiunden - und Sonntagsarben

in vorkommendem Falle ein Aufschlag von 10 -n
Stunde . " . ,

„ Die heute , den 6. Oktober , tagende öffentliche Versaim

sämmtlicher Vergolder , Vergolderinnen und VerufsgenO
voll und ganz mit den Forderungen der Rahmenvergolo«
verstanden und verpflichtet sich , im Falle . eines Streik » f

Streikenden einzutreten . "
„ Die heute tagende Versammlung der Vergolder

Bedauern über das indifferente Verhalten der KolleP

Röhlig ' schen Fabrik aus und fordert dieselben auf sich den

bände anzuschließen ! " J

Darauf wurde die Unterhandlungskommissson gewaiS
zwar die Herren Schuller , Schnorre , Schum . ne , Späth , i

gall , Meyer sund Möhring . Ter überwachende Beamte j
die Angabe der ?ldressen dieser Herren . Infolgedessen em

sich eine lebhafte Geschäftsordnungsdebatte , worauf dem

langen des Beamten nicht entsprochen wird . Nachde ; -

einige weniger wichtige Siechen unter Verschiedenes erledigt !

schließt der Vorsitzende die Versammlung .
EtadUssc »>«>lt «Zngg - ntzagc » am Moritzplad . Toimaliend ,

tober 1890 : 2. Stislungosest des Allgemeinen ArbeUerinnen - VereiN -
licher Berufszweige Berlins und Umgegend .

Fnchvrr »i » der Tischler . Eonnabend , den 20. Oktober , in den
der Brauerei „Friedrichshain " ( früher Lips ) : Tanz - Kränzcheü . . .

Ethische vcs - Uschaft . Sonntag , den 12. Oktober lsoo . Abend »
Kommandantenstr . 20 ( Arminhallen ) : Vortrag des Herr » PcuS :
und der Besch und ihre Ehre . " Nachdem gesellige Unterhaktung und
Eäste , Damen und Herren , willkominen . Der Vortrag beginnt von
präc . Uhr.

Beffentliche Persaminlung kiir W! i » » er i >nd Krauen aw

Beisammensein . u
pachoerei » der »as - , Maller - , Aeiiungsrohrleger u. Beruf '

Sonntag , den 12. Oktober , Vormittags it Uhr, bei Feuersleiu , Alte 0"
Versammlung .

per »» » für Mahrung der Interessen der Klaoirrarbeitee
rufsgenossen . Sonnabend , den 11. Oktober , Abends s Uhr, in W>nn >
Roseuthalerstr . 11 —12 : Versammlung . .

« rohe »sseniliche tSrnerntoersammluno der plr . her Berlins
gegend am Sonnlag , den 12. Oktober , VormUtags 1 % Uhr, tu der 219
Brauerei in Moabit , Thurmslr . 28.

Lachverein siiinintiicher an Kolib « arbrltiins » - Masch »ir »
Arbeiter . Moniaa . den 13. Oktober , Abends s); Uhr, im Lokal »
Waldemarstr . 75, Mitglieder - Versammlung . Tagesordnung : l. V
Herrn Tr . Liiigenau über : Die volkSwirthschastlichen Wirkungen
stundentages . 2. Diskussion . 3. Bericht der Kommission der Psafpsw
fabrik über die Aklordaroeil in der beiresfenden Fabrik . 4. Versihn
Fragekasien .

Achtung Rirdarfer ! Drohe össentliche Versammlung der
Freien Gemeinde für Männer und Frauen am Sonnabend , den I
Abends 8%Uhr, tili Lokale des Herrn Kummer , Berlwerstr . 132. Tag«
I. Vortrag des Herrn Julius Türk Uber Hexenprozesse . 2. DiskUU
der Versammlung geinulh ' lchcS Beisammensein und Tanz . _

Freie Nereinigung der Kartonarbeiter . General - Versan
Montag , de » 13. Ottober , Abends 8% Uhr , Gruner Weg 28 bei Sa!

« rohe öffentliche Sch »»! der - �lcrsan »n»in »g aller in der <
Industrie beschäftigten Arbeiter und Arbeiterin » e» am Dienstag , den
Abends 8 Uhr, im oberen Saale des Herrn Feuerstein , Alle Jan
Tagesordnung : 1. Tie Berufskrankheit in unserem Eeiverbe .
Frl . Wabnih . 2. Diskussion . 3. Erweiierung der Lohnlominiisio
und Geschäftspraktiken der Firmen Hossmanu , Solms und Huss
Friedrichstrabe . Es ist dringend nothwendig , daß Alle erscheinen .

Freie Bereinigung der Sauarbeiter . Am Sonntag , den
Vormittags 11 Uhr, in Scheffer ' s Salon , Jnselstrabe 10: Mit
sammlung .

Literarisches .
„ Der Gasttuirtlssgehilfe " , Organ zur Whhj

Förderung der Interessen der Angestellten im Gastwir
Teutschlands . Offizielles Organ des Vereins Berliner G

gehilsen und des Vereins der Kellner und Verufsget
Hamburg und Umgegend . — Die uns vorliegende Pro
beweist , daß hier mit Perstand und Umsicht der Versul
wird , die Kellner über die politischen und sozialen Be

ihrer Klassengenossen , der industriellen Arbeiter , aufzuklci
Kastendünkel zu brechen und sie zunächst den in Hall
Berlin kräftig aufblühenden Organisationen des Geb

führen . Wenn das Wochenblatt , das zu dem billigen
1,60 Mark vierteljährig für Nicht - Vereinsmitglieder
1,15 Mark für Vereinsmitglieder ( 1 Mark beii »

abhole » ) von der Geschäftsstelle Annenstraße 14 _
ist , in dem Geiste weitergeleitet wird , den die Pr
ausdrückt , glauben wir ihm guten Erfolg versprechen
Es wird mit Leichtigkeit die bisher in den Kreisen >

verbreiteten Fachorgane , die offen oder versteckt den
der Brolgeber , der Wirthe dienten , aus dem Felde sch
neuen Mitkämpfer heißen wir willkommen .

zSpvclsfiÄnl .
Die Redaktion stellt die Benutzung des Sprechsaals , soweit Raunt g
geben ist , dem Publikum zur Besprechung pou Angelegenheiten �
Interesses zur verfugung ; sie verwahrt sich aber gleichzeitig dag°«

Inhalt desselben identifizirt zu werben .

Auf das Eingesandt der Direktion der Philharnio »'
mich veranlaßt , meine Erwiderung zu bringen . . .

Als der Klavierarbeitcrverein im Septeniber j
Stiftungsfest in der Philharmonie abhalten wollte , P
auf Anfrage von der Lokalkommission bedeutet , daß
rektion ihr Lokal zu Versammlungen nicht hergiebt .
wurde von uns das Lokal abbestellt ; da kontraktlich .

oentionalstrafe eingegangen war , so hätten wir dick

dings bezahlt , wenn sie uns nicht von der Direkti ?
worden wäre . Unter keinen Bedingungen hätten io>

abgehalten , obgleich uns bereits 100 M. Unkostt »
waren . » ,

Wir glaubten durch tinser energisches Vorgehen ,
einen Erfolg zu erzielen , wenn wir auch die anders - »
hinter uns haben . Dies war leider nicht der Fall ; dz
gesandt der Direktion bezeichneten Vereine halten menyj
dort ab , trotzdem eine im vorigen Jahre stattgehabt �
lung sämmtlicher Gewerkschaften beschloß / keine LluSNff
der Philharmonie zu machen . Der Grund hierfür
gender : Ein sogenanntes neutrales Gebiet kann bck

frage nicht anerkannt werde » , da sonst alle Wirf�jj
Vormande greifen würden . Die Direktion hat aber \ e 2

ihr Lokal zu gewerkschaftlichen Vcrsamiiiluiigeu zu # J
ist nicht einzusehen , warum sie dasselbe nicht auch i "

Versammlungen giebt .
Hier kam dann unter anderem die Redewendung

zur Sprache , welche ähnlich lautete , wie sie der B
Die Wiedergabe war etwas ungenau : „ Wir habest ". �
Lokal eine Kaiserloge . Nun stellen sie sich vor , der Ka

heut unser Konzert und morgen spricht eventuell �

Stelle Bebel . "

der

1005

im

, Freu »

Cigt
1046 o
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Auf die Bemerkung im Eingesandt , ' daß auch wir bereit
wären , die Philharmonie zu benutzen , muß ich erwidern , bevor
nicht die Lokalkommission im Verein mit der öffentlichen Ver -
sammlung beschlossen hat , den Arbeitern steht da3 Lokal zur
Verfügung , werden die Klavierarbeiter kein Fest in der Phil -
Harmonie abhalten . Zum Beweise theile ich hier den Brief der
Direktion , welcher an mich gerichtet war , mit :

„ Hiermit erlauben wir lins , Ihnen zur Abhaltung eines
Maskenballes den letzten in der nächsten Wintersaison noch freien
Sonnabend , den 10. Januar 1891 , zu den alten Bedingungen zu
ofseriren . Wir bemerken , daß alle übrigen Arbeitervereine , wie
die Blichdrucker , Gürtler , Hausdiener , Kutscher jc . im nächsten

Winter wieder ihre Vergitügungen bei uns veranstalten und die

Tage fest belegt haben .
Baldigen Bescheid sehen entgegen und zeichnen

S a c e r d o t i. u. L a ll d e k e r.
Wir haben das Anerbieten abgelehnt . Die Berliner Streik -

Kontrolkommission hat diese Angelegenheit der Lokalkommission
übergeben mit der Weisung , eine öffentliche Versammlung in

dieser Sache einzuberufen und es wird dann abzuwarten sein , ob

sich die obigen Gewerkschaften noch länger den Beschlüssen der

Allgemeinheit gleichgiltig gegenüberstellen .
Hochachtungsvoll

Robert Schmidt , Stralauer Platz 23.

döv MedMkion .
Bei Ansraaen bitten wir die Abonneinents - Quittniig beizuftigen . Brieflich

Antwort wird nicht erthetlt .

Uom Keseltlnb Kassatte ist in Friedrichshagen ein Lassalle
bild versteigert worden . Dasselbe brachte 81,8 - 1 M. Es ist uns

von Herrn F. Schulz durch Quittung ans Greiz der Nachweis

geliefert worden , daß das Geld am 31 . August ordnungsmäßig
cm die Greizer Streikenden abgeführt worden ist.

I . H. , SKaUtzerstvasZr . Nein .

Grosse öffentliche Generalversammlung

kt Putzer ' Berlik mil Umg.
am Sonntag , den 12 . d. M. , Vorm . lova Uhr,

n der Arends ' schen Brauerei in Moabit , Thurmstr . 26 .

Tages - Ordnuitg :
1. Revision und Bericht des Generalfonds - 2. Fachorgan . 3. Stellung¬

nahme zur Berliner Streik - Kontrolkommission . 4. Verschiedenes .
Der wichtigen Tagesordnung halber bittet recht zahlreich zu erscheinen

1005 Der Einberufer : E5. Förste « * .

FaciiwepeÜBi eL TisGEiies * it
Alontag , den 13 . Glttobeu , Abends 8

im Lokale des Herrn Kleba , Röhlke - und Charlottenstraßen - Ecke .

BW " MepsartiifaiMsig - IE #
Tages - Ordnung :

1. Der Kainpf um' s Dasein und die wirthschastliche Lage des Arbeiters .
Referenten : C. Koblenzer und E. Wieöemann . 1021

2. Diskussion . 3. Werkstatt - Angelegenheiten .
Jeder Tischler von Weißcnsee und Umgegend wird ersucht , in dieser

Versammlung zu erscheinen. Der Bevollmächtigte .

Sonnabend , den 8 . November ,
im Landsberger Allee 39 —41 :

Sg : L . Stiftunys - Fest %
des Jnteressenvereins d. Kisten - u . Koffermacher ,

bestehend in Konzert , Auftreten des Gesangvereins Echo II , und Kall . &&
" erren - Billets 50 Pf . , Damen - Billets 30 Pf. , sind zu haben bei Merten ,

Reichenoergerstraße 129 , und Leichnitz , Markusstr . 25.
Außerdem findet heute , Sonnabend , den 11. Oktober , bei U elf er , Alte

Jakobstr . 83 , eine Mitglieder - Uerfnmmlnng statt . Tages - Ordnung : Vor -
standswahl , Verschiedenes . Anfang 80s Uhr . Der Vorstand .

Oeffentl . Uersamml . d. Varquetbodeuleger
am Montag , den 13 . Okt . , Abends 8 Uhr ,

in Feuerstein s Salon , Alte Jakobstraße Nr . 75 .

Tages - Ordnung :
Wahl dreier Revisoren . 1020

Zahlreiches Erscheinen erwünscht . Die Lohnkommission .

Gentral - Kranken - n . Zegrällmszkaffe der

Kuchdinder u . vem . iZeslhWPeige lVerivlilt. Berlbch
Konnabend , 25 . Oktober , in Maq ' s Festfäle » , Beuthstr . 21 (fr . Heydrich) ,

zur Feier des vierzehnjährigen Bestehens der Kasse

krosjts Znstrttiiltntlll- mü Socül - Goiuert lie&ft Villi,
ausgeführt von der Kapelle des Musik - Direktors Herrn Opitz und des

Gesangvereins Maiglöckchen .
Kasseneröffnung 7 Uhr , Anfang 8Vs Uhr . Herren 60 Pf . , Damen 40 Pf .

inkl . Tanz . Billets sind in sämmtlichen Zahlstellen , sowie in den Ver -
sammlungen des Fachvereins und in den mit Plakaten belegten Handlungen zu
haben . — Um recht zahlreiche Betheiligung aller Mitglieder , sowie Gönner
der Kasse ersucht 1037 Das Komitee .

Große öffentliche Versammlung
sür # ä m M e c « MBid F s ® a aa e m

am Sonntag , den 12. Oktober , Abends 6 Uhr ,
in den Zentral - Fcstsälcn , Oranienstraße 180 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn I . Türk , über : Die Lage der ländlichen

Arbester . 2, Diskussion . 3. Verschiedenes .
vlach der Versammlung : GesrUigco Seisaiuinenssin .

_ Die Ecaufts ' aateii .

»wkliltt Metllllllkbeittt-Vtttill Bttlius «nti lliiiüfüfiil).
Montag , 13. Oktober , Ab. 8V : Uhr , in der Uordd . Sraurrri , Chausseestr . 53 ,

Tages - Ordnung : 1084
1. Vortrag über : „ Der Selbstmord und die sozialen Verhältnisse in

Deutschland " . Referent Herr Pinn . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mit -
flliebev . 4. Verschiedenes und Fragen .

Um recht zahlreichen Besuch wird gebeten . Der Vorstand .

ila6cM ! 5*ai ©keB«9 ! Bas ©! Mji3ides0p
Ä�beiteriBiwesB l

alle Unterhandlungen mit der �043

Kontobuch - Fabrik und Buchdruckerei
W Zwirns il ©seBT5 ' liiSjl (Inli . L. Gronau )
gescheitelt sind , so dauert der Streik unverändert fort . Die Sperre
dirit ' t aufrecht .

Die Arbeiter und Arbeiterinnen .

Soeben erfchteu :

Die Uene Zeit .
Me « 2 .

Gelangt jeden Soimabeud sriih zur Ausgabe . " WL

Preis pro Heft 2 © Pfg .
Zu beziehen durch die Expedition , Beilthstraße Nr . 3

WKW Wiederoerkäufer erlfalte » Rabatt .

Freunden U. Genossen empfehle mein

Cigarrrn - Geschäft .
1045 c. Reinlcke , Manteuffetste . 9.

J . Semmel ,
prakt . Zahnarzt , Neue Königstr . 48 ,
am Alexanderplatz . Zu sprechen : täg -
lich von 9 —1 und 3 —6 . 919

Versammlung der Vereinigung
deutsche : « Stellmacher

( Mitgliedschaft Bertin )
am Montag , den 13. d. M. , Ab . 8 Uhr ,

bei Herr » Zemtrr , Miinzstr . 11.
T. - O. : Vortrag deS Herrn Stadtv .

Heindorf , über : Lokal - und Zentral -
Organisation . 2. Diskussion . 3. Vereins -

angelegenheiten . 4. Verschiedenes und

Fragekasten . 1042

Gleichzeitig machen wir bekannt , daß
das Stiftungsfest am 18. Oktbr .
im „ Elyfium " , Landsberger Allee 39/41

stattfindet und sind Billets zu haben
in der Versammlung , sowie in säumst -
lichen mit Plakaten belegten Lokalen .
Um rege Vetheilignng bittet

Die O r t s v e r w a l t u n g.

Freie Vereinigung der Kartonavbeiter .
Genoralverfnnnnlnng am Montag ,

den 13. Oktober , Abends SVa Uhr , bei

Sncgev , Gruner Weg 29. 1010
T. - O. : Bericht des Vorstandes .

2. Bericht des Kas sirers . 3. Abrechnung
vom Stiftungsfest . 4. Verschiedenes u.
Fragekastcn . — NB . Der Arbeitsnach¬
weis ist bei Siderer , Scharrnstr . 4. D. V.

Sminipig der Irchdlrr
WtjchlndS.
Kombin . Mitgliederversammlung
am Sonntag , 12. Okt . , Vorm . 1 # Uhr ,
bei DeiguuiUor , Alte Jakobstr . 48a .

Tages - Ordnung :
1. Die Nothwendigkeit unserer dies -

jährigen General - Versammlung . Ref .
Kollege Lutz . 2. Diskussion . 3. Bericht
und Wahl des Arbeitsvermitllers .
4. Verschiedenes und Fragekasten .

Erscheinen sämmtlicher Mitglieder
uothwendig . ' 996

Gesell. Klub „ ßchmg " .
Sonnabend , den 11. Oktober , km

Victoria - Park , Frankfurter Allee :
Avrndnnterljnitnniz » . Kränzchr » .

Vortrag deL Herrn Dr . Zadel .
Billets zu 30 Pf . inkl . Tanz sind zu

haben bei Kelter , Pallisadenste 23 .

Veremsbäckereien in

Deutschland .
Eingotrageuo Genossenschaft

mit unbeschränkter Eaiipilicht .

G eneral - V ersammlung
am Dienstag , den 2t . Otober . Nachm .
4 Uhr , in der Schönhanfer AUee A8 ,
bei Nürnberg . 1024

Tagesordnung :
AnflöfiMg der Nenosfenfchaft .
Um pünktliches Erscheinen aller Mit -

glieder bittet
Der Vorstand .

Ernst Pfeiffer . Roheit Nürnberg .

Achtung !
VergoBdes�S

Alle Kollegen , welche noch im Besitz
von Sammellisten sind , werden ge¬
beten , dieselben sofort an die bekannte
Stelle abzuliefern , da wir sonst ge-
zwnngen sein würden , die Namen zu
veröffentlichen . 1014

Das Streikkomitee .

1. 0,71 p | , von Herrn Schantwirth
Ueunthaler aus Berlin , Granu -
scerstr . 1, erhalten .

2. 51 M . von den GIrtfe - Nnnd -
fchnhmnchcrn in Friedrichs -
Hagen dankend erhalten durch Herrn
ir , Snntz .

Die Lohnkommission
der Weißqerber zu Kirchhain .

ISKSr Hüte _
mit Arbeiter - Kontrolmarke 1023
ü, O. Rader , Fürstenwalderstr . 2.

La Hinseht

Httttkl-ll . Kliiib. -GiuAi' gbe
09 . Kastanien Allee 69

( ( ßdte Schwrdte rstrnstr ) .
Ich verkaufe mit wirklich geringem
Nutzen ii. bin infolge vorlheilhaften
Einkanss v. Stoffen in d. Lage für
wonig Geld nur Gutes z. liefern , z. U.

1Wiut . - Ueborzieh . , Hochcleg . v. il - SVM.
I Enrschen - Palelots . . von 8 - 24M.

Knabcu - Paletois . . . „ 3,75 - i2M.
Lieg . Herren - Anzüge . „ 12 - 48H.

tfuab . - Anzüge f. jeb. Alt . „ 3,50 - 1611 .'
Stoff - Hosen . . . . .„ 5- 13M. f

| Burscbonhosen i. Stoff „ 4- 7 M. {
1 Bedeutend . Vorrath i. Engl . Loder -

j hosen ii . JaciuotssoiuieDrcU - Anzüg . £
! Anfertig , n. Maass innerh . 24 Stund , i
j unt . Garantie vorzüglich . Sitzens . [

Ein kräftiger Proletarier
ist angekommen bei Joh . Abels ,
Charlottenburgerstr . 73. 1041

¥ odes - UBSzeig ®
Den Mitgliedern des Vereins der

Einsetzer ( Tischler ) zur Nach¬
richt , daß unser langjähriger Freund
und Gönner , der Nestauratenr

Gottliel ) Dribbusch ,
am Mittwoch verstorben ist . Die Be -
erdiguna findet am Sonntag , den
12. d. M. , Nachinittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle des St . Sticolai - Kirchhofes ,
Prenzlauer Chaussee aus statt . Um
zahlreiche Betheiligung bittet
1026 Der Vorstand .

ms .
Todesanzeige .

Allen Freunden und Kollegen i
ä die traurige Nachricht , daß mein |
z lieber Sohn , der Schriftsetzer

Hermann Völlmar ,
j am Donnerstag , Früh 7 Uhr , nach i
kurzem , aber schweren Leiden sanft i
entschlafen ist . 10121

Um stilles Beileid bitten dies
| trauernden Hinterbliebenen .

Ü. Völlmar u. Frau .
Die Beerdigung findet Sonntag , i

den 12. d. M. , Nachm . 3 Uhr , vom j
Krankenhause Urban aus statt .

T odes - Anzcige .
Nach kurzem Krankenlager starb am

9. d. M. unser Vater , Schwieger - und
Großvater , der Maurer

Franz Tiiienst
im 72 . Lebensjahre . Die Beerdigung
findet am Sonntag , den 12. d. M. ,
Nachmittags 3 Uhr , vom Krankenhause
Moabit aus statt . Um stille Theil -
nähme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen .

Wo . i Tischler.
Den Mitgliedern des Vereins zur

Nachricht , daß der Kollege

Wilhelm Thieke
am 9. Oktober verstorben ist .

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 12. d. M. , Nachmittags 4 Uhr , vom
Trauerhause Griebenoivstr . 2, nach dem
Friedhof der Zionogemriilbe in
Meifienfee statt .

Zahlreiche Betheiligung erwartet
1020 Der Vorstand .

Paroksagung
für die herzlichste Theilnahme bei der
Beerdigung meines lieben Mannes

Günther Tolle ,
namentlich den Gürtlern der Vntzke -
scheu Fabrik ( Aktiengesellschaft ) und
Herrn Prediger Schwarz für die trost -
reichen Worte am Grabe des Eni -
schlasencu . 1040
Wittive Mario Töllo geb . Breitenbach .

In der

Deutsch . Hut - Manufaktur
Kofcuistnlrrstr . 54 ,

kauft man schon einen eleganten Herren -
hul für 2 Mark . 1022

Allen Freunden u. Genossen empfehle
mein großes Lager fertiger 1007

Knaben - und

Mädchen - Garderobe .
Sümmtliche Stoffe u. Ucstor in allen
Farben , Summet , Plüsch n. Besatzartikel ,
Anzüge werd . gratis zugeschnitten . Auch
werd . Bestellungen nach Maaß elegant
und sauber augefertigt . Solide Preise .

Eemr . Pleiss " S%str :

Hat - Fabrik
Kliiiherstvafie 11 , vis - a - vis der Hl .

Kreuz - Kirche . Wilhelm Böhm .
Sümmtliche Hüte mit 5iontrolmarken .

Großes Lager in Schirmen . Reellste
Bedienung .

mW W- ntcrpnietots - HUZ 1015
Eleg . Herren - Anzüge , Damen - Winter -
Mäntel , Kleider , Betten , Uhren zc. , kauft
man am billigsten , wie bekannt , in der

LuckenwaMer Kleiderhaile ,
Reanderstr . 33 , bitte auf Hausnummer

_
und Namen zu achten .

»1S . Kevnauprstr . iG .

Genossen , welche gewillt sind , einem

Gesangverein beizutreten , sind will¬

kommen im
Aibeitergesangverein „ Vorwärts " ,
Mittwoch Abends , 9 Uhr , Schönhauser
Allee 23 . bei Nürnberg .
1009 I . A. : Fritz Grünhagen ,

Metzcrstr . 12.

Empfehle allen Genossen und Be -
kannten mein 1035

Cigarren - , Cigaretten - und

Tabaks - Geschäft .
H. Gumpel , Barnimstr . 42 , Ecke Weinstr .

All . Freunden u. Genossen zur Nach -
richt , daß Sonnabend , den 11. d. M. »

grosses Gänsoausspieleu bei Wölke ,

Muskauerstr . 33 , stattfindet . 1038

Großes GlinsmsWeben
am Sonnabend , den 11. Oktober , auch
empfehle den geehrten Genossen mein

Wviß - « nd Kairifch - Kievlokal .
Franz Mecklenburg ,

1030 Adalbertstr . 71 .

Rckisss Rasir-u. Frisir - SM
Alle Haararbeiten , Puppenverrücken zc.
Vereinen empfehle mich z. srisiren bei

Vortrügen zc. Perrücken it . Barte werd .

verliehen . Rhemsbergerst . 67 . 0 Kühne .

Kchtchwaaven
in allen Sorten und Größen empfiehlt

M.
_ KkaUlzorstr . 135 . 1469

Achtung ! SÄ «
hüte sind mit Kontvotmarken ver -

sehen und werden wicht erst beim

Kaufen eingeklebt . A. Lango ,
2224 Brunne n st r . 136/37 .

! » » » u . Repar . bill . R. Welik ,
UUrU Schivedterstr . 253a .

Kiflir * 1 üaa�ks
Klagen , Eingaben , Rath in Prozessen ,

Einziehung von Forderungen . 995

Pollalt , jetzt Georgenkirchstr . 24 11.

Allen Genossen und Freunden emp' "

Cigarreil, Cigaretten u. Tabak»
W , Lärndemann ,

1806 Stimstv . 24 .

Sojjßas, Matraßen , Bettsteßen
auch Thetlzahlung , 2'

bei 0. Schmidt , Gartenßr. 3

Hfltb
mit Kontrolmavlce

bei Rud . Beisse , Chausfrestv . 70
( an der Panke ) .

Allen Freunden u. Genossen empfehle
mein Saball - und Zigavvrngrschäft
Wilb . Mertens , Euorystr . 54. 1013

Ein altes Schankgeschäft ist zu ver -
kaufen bei 1046

Gens , Manteusfelstr . 34 .

Carver ' s Wild - Amerika .
Bei der am letzten Donnerstag statt -

gefundenen Berloosung des sechsten
Pferdes siel der Geivinn auf Nr . 7637 .
Inhaber des Looses , der 14 jähr . Willy
Munzeri , Koppenstr . 50 . Der Gewinn ,
ein prächtiger brauner Wallach , wurde
von Willy bestiegen und unter atche -
meinem Jubel seitens des sehr zahlretch
erschienenen Publikums , hoch zu Roß ,
verließ er in Begleitung seines Vaters
den Schauplatz .

Zwei z. anstand . Leute such . möbl .
Schläfst . , sep . Eing . , Geg . Rioritzplatz .
Adr . Zimmermann , Prinzenstr . 88 , Cut . I .

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27. 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Meyer ' e LezEkon kaufe . [ 2222
Sauer , RnderZdorferstr . 36.

. . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . .

ilMaaiai

Slhirmäheriaieil
für bessere und einfache Genres ver -
langt bei dauernder Beschäftigung und
guten Preisen [ 009

Leo Vifolff , Wallstraße 7/8 .

Einen Tisch lev auf BettstcUen verl .

A. Vogt, ' t . g ' r
Kchinirdelehvling

wird sof . verl . Adalbertstr . 9. 1039

Klempnerlehrling verl . Schmidstraße 7.

Tüchtige Rohrleger werden eingestellt
bei L, E. Becker , Bergmannstr . HO,



B amen i Kinder - Mäntel
nnr eigener Fabrik

reichste

_ Ans u> a h l

Z l - ri

billigsten Preisen
empfiehlt

Frenz Radtke�
Dresbenerstr . 21 , Ä. (erste ( am Oranien

Platz ) . J

iL : ) -

1 1 Streng reelle!

; Bedienung.
1 . Hartwijr�öhnelBaer

Herren - und Knaben - Garderoben
H 760Eigene Merk statten :

Berlin N. , ierlisi SO. , Berlin 0. ,

24a. Vrückenßrche 8. Gr. Krasffnrterjlraje KL

Ardeiteh
Knchkandlnttg?

Baginsl

Etwaige Beschwerden wolle das Publikum gefälligst im Hauptgeschäft ,

Chausseestraße 24 », anbringen .

s
64 . Walbemarstraße 64 .

- ih- und StW- Wnnren- Lnger
von 1027

Ea ®iist
Auswahl in Eerren - , Damen - u . Kincler - Schnheu

und - Stiefeln jeder Art .
Reelle Zediennng . Billige Nreise .

Adoll teesfiter
gros Herren- n. Knaben - Ggrderoben Export

Fabrik n . Lager : Zpandanerstr . 36/37 , 1, Etage ,
verkauft in seinen Filialen :

FotsdamersiPa 57 — SSj Ecke der Bülowstrasse ,

Äeänickendorfeg sir . GEB am Wedding ,
ÖC' aseiesiistß ' ii 2a . an d. Manteuffei - n . Skalitzerstrassc

zu Fabrikpreisen :

SM MtttPlcktS i!. 12- 21) 1. , (joiitin 25 - 40 1 .
1 % S . iHmpnc anö W- AnMe wit 13- 18 fmf ,

hochfein 20 — 15 Mk .

Aeg. MUgm- Hösen n. 7- 10 Ä. , hchs. 13- 18 Mk.

ljltß Knnben-Änznge n . KUden- Kletots n. 3,3llM. nn .
Vr - ikarlikcl u . engl . Lederlioseu zu den billigsten Preisen .

Bestellungen nach Maafi werde » i » eigener Merkstatt
elegant » nd sauber ausgeführt .

Erstes und ältestes Geschäft des Ostens !
( Gegründet 1870 . )

fixv Herren - nnd Knaben - Garberobe
von

jwl Llsidenii ® 6im
39 Grosse Frankfunerslrasse 139

( zweites Hans von der Fruchtstraste ) ,
einplich sein großes Lager in Herren - und Knaben - Garderoben

- nn einfachsten bis zum elegantesten Genre zu billigsten Preisen .
Spezialität : Anfertigung nach Maast .

tv . a�er m « issid aEEsSaEüdäscSiea * Stoffe .

; f Uereius - Mitgliedern , die sich als solche legitimireu ,
gewähre 5 pCt . Rabatt . " WW

für

168 . Oranienstraße 168 .

osen I Emililitit : Hosen
5 rm » nd Knaben jede » mw , größte Ansmah !

und nur neueste Muster zu wirklichen Engrospreise « .

Mk .
5,00
7,00
0,00
5,50

7,50
10,50

. . . . .. . . . .neueste Muster zu wirklichen
Ms besonders preiswerth empfehlen :

/ ' F. wolleuru » Forster Zwirnbnckskin , praktisch f . den
. Gebrauch , in schönen Melangen » Qual . A. 1 solide

„ E. ; und

„ C. j dauerhaft
<:,<>! von nrelirtem Cheviot , kräftig und fest

. . . . . .

<o( von starkem , kräftige » Uelonr , in graner gestreifter
> are , sehr praktisch für den täglichen Gebrauch

. . . . .

■ von Hottbnfer Cheviot , elegant und dauerhaft . . .
. . von Uelonr , gran oder dunkel gestreift , sehr haltbar 10,00

von > S Uelonr in allen Farben , feine gestreiste Muster 12,00
von Gladbacher Kammgarn , schöne gestreifte Muster . 0,50

do . do . do . prima . . . 8,50
uo » Aachener Kammgarn , sehr feine Streifen . . . . 10,50
do . do . mit oder ohne Seide , elelcg . Salonhose 12,00
do . do . prima , hochelegant . . . 15 n. 18 Mk .

Knaben « Hosen entsprechend billiger .
Die Preise sind streng fest . Für tadellosen Sitz und gute Arbeit

ü / » neu wir jede Garantie . Auf Wunsch Anfertigung nach Maast
in . ester Zeit .

Drösser lassei - Ausverkauf
7 . ZMudlmer Krücke 7 .

«Die Herreu - und Kuaben - Garderoben
der Herbst - n . Wmter - Saisoii sollen nunmehr schleunigst

zu deu billigsten , festen Taxpreisen
ausverlauft werden .

Herr en - Jaqnet - Anzüge , Taxe

Berren - Rock - Äiizüge , Taxe

Herren - Winter - Paletots , Taxo

Herren - Stoff - Hosen , Taxe

Herren - Schlafröcke , Taxe

2933

StöMWlit fimriii Mig.
Oer Verwalter . 7 .

von Ho
_

Dresdenorstr . 52 —53 ( Ctty - Passaj -
Vorräthig, ' bisher verböte » r

wefen ; J
Engeis , Umwälzung der Ulill

fchaft 2 '

In einigen Tagen zu haben :
Bebel , Die Frau

sowie 1
Sozialdemokratisch . Lied '

buch q,50 i<nii «i i i

Ferner sind jetzt sämmtliche , bo

verboten gewesenen Schriften aus �
Verlage von J . Schabelitz : § qus j,
Zürich ( Gedichte von Henchntags -
Henckell , Stern , Makay :c. ) zu h'
in der ter K»

Arbeiter-VllGallljllliig
von R - BaginsN

KEeEnp —
2225 Uhrmacher ,

25 Nene Höchste . «

empfiehlt sein Lager aller Art� Abgesa
Ulli;!!- liiikl Taschen -Ilhtik" d ° s

Ueparaturen zw soliden Urei f ' U

FHs

ei

teitag .

Dreize

SeEdeMliiStC, ?
(nurniiÄrbeifer -KonirolmarkeJii' -�cigung
Fa ? ons in grober Auswahl cuu »,, .

Spandancr S räche 7 .

Feste Preise .

CB
n

§
CD

852

ts
03

eo

o

o
03

vei

Fils * 3S
liefere

Winter - Paletots
in allen Farben , elegant sitzend , gut gearbeitet .

J . Banicll ( vormals Adler & Baruch ) ,
143 . Oranienftrnße 143 ,

zwischen Moritzplatz nn d V r a n d e n b u r g st r a h e.

Feste Preise .

Eö
cv
CD

CD

Cd
CD
CS.

»
CS

Achtung ! Arbeiter !
JB ileras © iiei3s « Bittes ®

verändert durch längeres Lagern seine Farbe , es ist dies eine Eigeuthümlichkeit
der Kola » Unfi l In : Geschmack und in der Wirkung bleibt sich J . HenscheS ' s
Koüa - Bitlcr stets gleich . 2345

Gold - u . SiSbei w aareu - Fabrik tioii Ä. Schlag ,
Jnvalidenstraße 148 , am Pappelplatz .

Reparaturen n. Neubearbeitungen . Billigste Preisberechnung . Kiuderohrringe
in Gold von 2,50 M. an . Double - Broschen von 2 M. an . 774

Alb . Hintze ,
Dalldorfeisb ' . 18, dicht am Weddingpl . ,

empfiehlt sein Lager fertiger

Schnkmaaren
für Krrron , Damen und Kinder .

Solide Waare zu billigsten Preisen .
Bestellungon nach Maass sowie Repa¬

raturen prompt und billigst .

Haft

Jede Uhr
unter Garantie

kostet bei mir

,Ä-' . ' ' K' »' ch> M 1. so Mk .
Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Uhren , Gold - u . Silberwaaren

C. Wunsch , fb ! %Snp &,
üa OStze & 6 © b

168 . Oranienstraße 168 .
AlbrechUs Bäckerei ,

'
Wrangelstr . 3 und Laugesir . 26,

liefert dasj größteBrot für 50 Pf .

3 « itsiliigl » Blchkez !
Mein feit 1867 gegründetes ,

anerkannt reelles 1800

Herren - und

Kliabell-Garderabeil-Ceschaft ,
welches schon seit 15 Jahren im Westen
sich des besten Reuommee ' s erfreut , em-
pfiehlt sein reichhaltig assortirtes Lager
in eleganten , als auch Arbrits - An -
zngen , echt Hamburger Leder - An¬
züge » zu den anerkannt billigsten
�

8 . Grabowski ,
Dennewitzstraße 21 ,

Ecke der Bülowstraße .
XB . Große Auswahl von gut er -

haltenen getragenen Herren - Anzügen
und Paletots .

Kintowp . »Andreasstr . 23,H . p .

A n t m a ch e r , Diese
'

Fehrbellinorstrasso No. 88 , pari . 1:1
( tevbvoc

( vis - a - vis der Apotheke ) , im ,
3�

TmttNgsnillcki ! bei ' de «

neben

KMMßemMnjetzt
von Konrad Müll ? Die B

Schkcnditz-Lrip. �iter sicl
empfiehlt sich alleu Ar� ' ßfgZ j
vereinen , Krankenkasse
Ausiiihr .
Preislisten gratis u
Ausiühr . säubern . s(�0J?cn10'

v M ine zui
brt in

Goldschniilhl f e
«jlßljt ' lÖllf Spandanerbrücke � nev ,

am hiesigen Platze bckanntliä sen , dil
Größte Auswahl . Gara »tik »ielg

stchrr brennende SmWO - jJ t, n «
Streng reelle Bedienung , billiM� �
Preise ! Sämmtliche im z

bestudl . Rohtabake sind am Lag " tlichen
Goldscbmldt , Span tiauerBif- Boi' tei ,

am Hacke ' s che » Markt . I�ebeutetk

Zum

Rch. hliilflK

tei ü

Geist 1
Min A

mf dem

diftenge
» l zumNur Hüte . .

. . . . .

mit Arbtlter-Koiltrobllar�age »

«tznstrchelZlsM ' Ä
Wilhelm Zapel , Huimach�Es ist

n zu ei

wissen
' - » besten

durchaus gute , gereiu . Waare , bi�blvS
: . Marcus ,

Dettfedert »

Jede Uhr
zu reparireu und zu reinigen koj
uns unter Garantie des Gutgehea - ,
1 M. 50 Uf . ( auster Bruch ) ,
Reparaturen billiger . Lager allerg
neuer und gebrauchter Uhren .

™
f

a ocvbot

zu erstaunlich billigen Preisen . . M
E. Rothert & Stolz , UfWf f
Andrcasstr . 02 , Chansfrrst ? '

Alte Schönhanfrrfir . �
S

wezsaevs & em
In den

dem !

Spiegel
v

foPolstenvaa�Der Ae

Gr . Lager , bill . der lei

Emil Hey»! '
- . . . . . . . . . .. che 28 , Hof partes

Theilzahlung nach Weberei » ' "

eigener
Fabrik .

Brunnenstraste 28 , Hof
Tbeillabluna nack Uebsreiuk " / ���3.

iue fiiv

Jede Uhr K und

zu reparireu und z» �ield' s f

_ . 1,50 Marktes
Lager aller Arleu Uhren und ■ . . .
aaren zu den billigsten Preist ' " I lnI

6iijt. Situs , TWSfe ,
Grosse Auswahl ' . . um mir

Stiefel und gchfl. M";
gut halten , billigst stets üsü .

dem Gilten . . Adatbertstr . �
die

470 ] C. Wolf , Schuhmachers
Verantwortlicher Redakteur : Curt Kaakr in Berlin . Druck und Verlag von Mar Kading in Berlin SW. , Beuthstraste 2.
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